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Die Mai⸗Kundgebung der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale 


In Laufe des Dreivierteljahrhunderts ihres organi⸗ 
12 7 Beſtandes hat die internationale Arbeiterbewe⸗ 
bung Stunden des Sieges und Zeiten der Not erlebt. 

Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale hat Euch 
niemals die Schwierigkeiten des n der 
| 5 verhehlt. 

In gegenwärtigen Augenblick hat der Faschismus 
‚feine. Barbarei über der Hälfte Europas aufgerichtet. Er 
emütgt unabhängige Völker. Er droht ſeine Herrſchaft 
noch weitet auszudehnen. Wird ſeinem Angriff nicht 
Einhalt geboten, ſolange es noch Zeit iſt, ſo wird ſeine 
Weltherrſchaft nur um den Preis eines entſetzlichen Krie⸗ 
ges verhütet werden eig zu dem die n uns 
hintreiben. ar 

Das internationale Recht 1 in Berſal geraten. 
8 türmen ſich Rüſtungen auf. Gewalt regiert die 


wi n die wienſehei Labin gelangen tönnen? 


Di gejd ob. gt ein Teil der beit 
den ollen Aufſtieg der 


mochte auch dieſe Freiheit vom Bürgertum um den Preis 
gewaltiger Kämpfe errungen worden ſein — und ſich am. 
ter dem Schutz der Diktatoren zu verkriechen. 

Weil ein großer Teil der verelendeten Mittelſchich⸗ 
ten und der verzweifelten Arbeitsloſen der faſchiſtiſchen 
Demagogie erlegen iſt, die ſich in antilapitaliſtiſchen 
Scheinmanövern und in wilder Raſſenhetze austobt. 


Weil die Regierungen der Länder, die den letzten 
Krieg gewonnen haben, alles dazu getan haben, um den 
Frieden zu verlieren. Sie haben die Hoffnungen der 
Völker mit Füßen getreten, die die Aufrüſtung, die kollek⸗ 
tipe Sicherheit und die Herrſchaft des Rechts in den in⸗ 
ternationalen Beziehungen gewollt haben. Durch die 
Mißachtung der Gerechtigkeit haben ſie die Gewalt des 
Faschismus herbeigerufen, der ſie heute bedroht. 

Weil ſelbſt in den Ländern, die die Demokratie de⸗ 
wahr haben, nur allzuoft die Intereſſen der herrſchenden 
Klaſſen den Intereſſen des Volkes vorangehen. Weil 
dieſe Länder es nur allzuoft an internationaler Solidari⸗ 
tät fehlen laſſen und, ſtatt ſich zur Verteidigung der an⸗ 
gegriffenen Demokratie zu ſammeln, in einen kurkſichti⸗ 
gen Egoismus flüchten, der nur dem gemeinſamen Beg 
ner müßt und nur die gemeinſame Sache ſchwächt. 


Dieſem dirſteren Bild ſtehen allerdings Aae, tröſt⸗ 
lehre Tatſachen gegenüber. 


Das iſt vor allem der glorreiche Wid er ſtand des 
republikaniſch en Spanien gegen ver Anfturin 
des internationalen Faſchismus. Welches immer der 
unmittelbare Ausgang dieſes Kampfes ſein mag, in den 
Stalien und Deutſchland das ganze mörderiſcher Gewicht 
Ährer furchtbaren Kriegsmaſchine werfen, das Helden⸗ 
tum der ſpaniſchen Freiheitskämpfer 
wird immerdar eine der ruhmreichſten Seiten der menſch⸗ 
lichen Geſchichte und eine der ſicherſten Bürgſchaften des 
Wiederauferſtehens der Seiler und des 
Rechtes in der Welt bilden. 


Das ft. der unerſchrockene Kampf, gegen die 
jepani iſche Eroberer, geführt von dem chineſi⸗ 
ſchen Volk, deſſen Müt und Widerſtandskraft wir beweg⸗ 
ey; Herzens grüßen. 

Das iſt die ſiegreiche Behauptung d der Demo⸗ 
bratie in zahlreichen 
Inneren und von außen. Dort, wo ſie unter die kraft⸗ 
volle Führung der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft geſtellt iſt, 
wie in den flandinaviſchen Ländern, erlebt dieſe Demo⸗ 
nate einen gewaltigen Aufſtieg und liefert den vollen 
Beweis ihrer Lebenskraft. 


Angeſichts dieſer Gegenſätze, die im gegenwärtigen 


es vorgezogen hat, die Freiheit ale — 


Ländern gegen alle Angriffe im 
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und Hitlers zu retten. 4 


Augenblick das Schickſal der Welt beſtimmen, ſind un⸗ 


ſere Aufgaben klar: 

Es gilt, mit allen Kräften den Kampf unſerer ſpa⸗ | 
nifchen Brüder zu unterſtützen. Es gilt, ohne Unterlaß 
die Politik der ſogenannten Nichteinmiſchung zu bekämp⸗ 
ſen, die, von den Faſchiſten zum Geſpött gemacht, dahin 
geführt hat, daß die ſpaniſche Republik außerhalb des 
Rechts geſtellt wurde, und die, indem ſie ihr die zur Ver⸗ 
teidigung notwendigen Waffen vorenthielt, dem verbre⸗ 
cheriſchen Angriff des Faſchismus gegen die Freiheit 
eines großen Volkes Vorſchub geleiſtet hat. 

Die Internationale hat von Beginn an alle ihre 
Parteien dringendſt aufgefordert, alles zu tun, was in 
ihrer Macht ſteht, damit Spanien endlich die Flugzeuge 
uno die Geſchütze erhalte, die unerläßlich find, um das 
Leben der Frauen und Kinder gegen die Bombardements 


von unerhörter Grauſamkeit zu verteidigen und um die 
emokratie in der Welt vor der Tyrannei Muſſolinis 


Zu die ma licht, den Helden der Freiheit 
N en, kommen andere Aufgaben, 
die die affen Arbeſterklaſſe zu erfüllen hat: 


Es gilt, nach Möglichkeit den Kam des chineſiſchen 


Es gilt, dem Zaudern 4 dem Verrat der Regie⸗ 
rungen das klare Bewußtſein der Pflichten entgegenzu⸗ 
ſetzen, die uns die Rettung der Freiheit und des Frie⸗ 


Volkes zu unterftügen. | 


dens in der Welt auferlegt: Verteidigung der De 
mokratie, die in jedem Lande und international zu 
organiſieren iſt, kollektive Sicherheit, verbürgt 
durch die gemeinſame Aktion der großen und kleinen 


Staaten, keine weiteren Zugeſtändniſſe an die Dik⸗ 
totoren! 
Es gilt, den unterdrückten Arbeitern in 


den Ländern des Faſchismus zu helſen, die ſich klar 
bewußt find, daß ihre Befreiung nur durch den reyolutio⸗ 
nären Sturz der beſtehenden Herrſchafſt vollbracht wer⸗ 
den kann. 


Möge die Arbeiterklaſſe, ihrer hiſtoriſchen Miſſton 
bewußt, die Fahne der Freiheit ergreifen, die 
den Händen eines im Dienſt der Dittatoren entwürdig⸗ 
ten Bürgertums eniglitten iſt! Möge fie das Ban⸗ 
ner des Kampfes gegen die ausgehöhlte und dem 
Untergang geweihte kapitaliſtiſche Welt entfalten! Möge 


ſie an die Spitze treten im Kampfgegen den Fa⸗ 
ſchis mus, für die wahre Demokratie — dos 


iſt die Herrſchaſt der vollen perſönlichen Freiheit, des 
Rechtes der Völker, ſich ſelbſt zu regieren, und der We⸗ 
rechtigkeit in der internationalen Ordnung! 


Es lebe die Freiheit: 
Es lebe der Sozialismus! 


Die Neutraliſierung der Schweiz 


Ein Memorial der ſchweſzeriſchen Regierung an den Völkerbund 


Bern, 30. April. Die ſchweizeriſche Bundesbehörde 
übermittelte dem Sekretariat des Völkerbundes ein Me⸗ 
morial in Sachen der Neutralität der Schweiz. 


Im Memorial wird darauf hingewieſen, daß ſeit 
dem Beitritt der Schweiz zum Völkerbunde die Lage tief⸗ 
gehende Veränderungen erfahren hat. Der Völkerbunds⸗ 
vertrag hat in manchen wichtigen Fällen keine Anwen⸗ 
dung gefunden. Der Wettkampf der Rüſtungen hat ein 
gewaltiges Maß angenommen. Eine Reihe von Staa⸗ 


ten, darunter zwei Nachbarſtaaten der Schmeiz, ſind aus 
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dem Völkerbund ausgetreten, der nun ſtatt allgemein zu E 
werden eine weitere Schwächung erfahren hat. 

In dieſer beſonderen Lage ſieht ſich die Schweiz ge⸗ 
zwungen, ihren Standpunkt zu revidieren, um nicht ge⸗ 
zmungen zu ſein, Verpflichtungen als Völkerbundsmit⸗ 
glied zu erfüllen, die jür die Schweiz eine Gefahr bedeu⸗ 
ten, wie die Durchführung von wirtſchaftlichen Sanktio⸗ 
nen, die militäriſche Maßnahmen des gegebenen Staates 
gegen die Schweiz zur Folge haben könnten. R 

In dieſer Sachlage erjucht die Schweiz, bei aller 
Bereitſchaſtserllärung den Völkerbund zu unterſtützen, 


ohne jedoch ihre Stellung als neutraler Staat zu gefähr⸗ [ 
den, daß die integrale Neutralität ihres Landes durch 


den Völkerbund anerkannt und in Uebereinſtimmung mit 
den e 8 N werde. 


Dieſes Memorial bedeutet de facto, wenn N 8 15 
nicht förmlich, den Austritt der Schweiz aus dem 
kerbund. 

Als ſeinerzeit bei der Volksabſtimmung die ſchwei⸗ 
zeriſchen Sozialdemokraten gegen den Beitritt zum Völ 


für die paſſive Luftabwehr ſtatt, in der u. a. 


kerbund ſtimmten, wurden fie als Friedensſtörer, Demel 
gogen und Bolſchewili bezeichnet. Nun ſcheint es aber, 
Laß fie und nicht das Bürgertum realpolitiſch dachten. 


Die franzöfiſch⸗italieniſchen 


Verhandlungen 
Ro m, 30. April. Heute nachmittag! hat der Außen 
miniſter Graf Ciano den franzöſiſchen Geſchäft sträger 


Blondel zu einer einſtündigen Beſprechung empfangen. 
Franzöſiſche Kreiſe berichten, daß auch in dieſer Aus⸗ 
ſprache der gute Wille von beiden Seiten feſtgeſtellt wer⸗ 
den konnte. Die Verhe andlungen m a normalen 
Verlauf haben, doch ſollen ſie für die Dauer des Beſuches 
des Reichskanlzlers Hitler in Italien eine Unterbrechung 
er fahren. 

Da die Abreiſe Hilters aus Italien mit der Eröff⸗ 
nung der Beratungen des Völkerbundes zuſammenfällt, 
wird Frankreich ſich bemühen, die Be ratung der abeſſini⸗ 
ſchen Frage für eine nächſte Sitzung des Völkerbundes zu 
verſchieben. Dieſe Verſchiebung würde der franzöſiſchen 
Regierung erlauben, ſich mit dem Ausgang der Verhand⸗ 
lungen in Rom nach derAbreiſe Hitlers bekanntzumachen 


Pariſer Gasſchutz 


Paris, 30. April. 
kaſinos fand die konſtituierende Sitzung 


In den Salons des Militär⸗ 
des Au sich ujle? 

bekanntgege⸗ 
ben wurde, daß der Generalrat für das Se eite epd 
ment den neuen Typ der Gasmasken definitiv genehmigt 
hat und daß einer monatlichen Verteilung von Gasmas⸗ 
ten an die Pariſer Bevölkerung in der Zahl von 500 000 
Stück ab Auguſt begonnen werden lann. Eine Maske 
wird 55 Francs koſten. An die arme Bevölkerung wer 

den die Masken unentgeltlich verteilt werdey 


— 1 0 
182 — am mi 5 * * u g * „7 = N 
er 2 br * * ’ 
i * 
2 113 Sep -— Sonntag, ben 1. Mat 1888. 


2 .. 
Spanien hält durch! 
Barcelona, Ende April. 
„La lentitud hat ſido nueſtro peor enemigo“ — bie 
Langſamkeit war unſer ſchlimmſter 
Feind — hat Dr. Negrin, der ſpaniſche Regierungschef 
in ſeiner letzten Rundfunkanſprache an das ſpaniſche 
Volk geſagt. Wenn man die Geſchehniſſe der letzten Wo⸗ 
chen verſtehen will, ſo braucht man lediglich auf dieſen 
einen Satz harter Selbſtkritik zurückzugreifen. „Ma⸗ 
nana — morgen —, einſt lächelte man nachſichtig 
Über dieſes ewige Verſchieben wichtiger und unwichtiger 
Dinge, das grenzenloſe Zeit⸗haben des ſpaniſchen Volles. 
Und als man während langer Monate Bürgerkrieg Laum 
eine fihibere Beſchleunigung der zu löſenden, oft lebens⸗ 
wichtigen Probleme eintreten ſah, da tröſtete man ſich — 
drüben, im faſchiſtiſchen Lager, ſtehen ja ebenfalls Spa⸗ 
nier, noch dazu jolche, die das Wort Arbeit nur vom Hö⸗ 
renſagen kennen, und folglich noch enger mit dem Brauch 
des „manana“ verknüpft find, alſo, wird es wohl nich: 
unbedingt notwendig ſein, die gefährliche Langſamkeit in 
allen Organiſationsdingen mit Stumpf und Stiel auszu⸗ 
kotten. 
Aber, die ſo dachten, verrechneten ſich. 
des Kampfes zwar, ſtanden ihnen Spanier als Leiter des 
»Rufſtandes gegenüber. Später aber, als Franco ſah, 
daß er nicht imſtande ſein würde, ſein Abenteuer allein 
glücklich zu Ende zu führen, wurde die geſamte Organi⸗ 
ſation im faſchiſtiſchen Lager in die Hände Fremder pe- 
legt: Fremder noch dazu, die, wie die Deutſchen, als erſt⸗ 
llaſſige Organiſatoren bekannt find. Ihre Antreibmetho⸗ 
den, ihre Fähigkeit und Skrupelloſigkeit, aus Menſchen 
das Letzte herauszuholen, gab dem faſchiſtiſchen Heer ein 
„pre“ vor den republikaniſchen Truppen — ganz abge⸗ 
ſehen von ihrer techniſchen Ueberlegenheit! 


Alle Maßnahmen, die die republikaniſche Regierung 


traf, zeugten von ihrem großartigen Realitätsfinn und 
Erkenntnis der Notwendigkeiten. Nehmen wir nur die 
Schaffung einer bisher nicht beſtehenden Kriegsinduſtrie 
als Beiſpiel. Es wurde improviſiert. Mit primitipſten 
Mitteln komplizierte Apparaturen erfunden, aber unter 
der Freude über dieſe Improviſationen litt die Schnellig⸗ 
leit der Produktion. Währenddeſſen arbeitete die deutſch⸗ 
italieniſche „Nichtintervention“ zugunſten Francos, ka⸗ 
men Waffen⸗ und Soldatenſchiffe, vermehrte ſich die fc» 
ſchiſtiſche Luftflotte um zahlloſe Flugzeuge neuer Typen, 
und „Verſuche“ mit noch nicht erprobten Bomben konn⸗ 
ten ungefährdet am lebendigen Ziel unternommen werden 

Während die faſchiſtiſchen Jagdflugzeuge die mar⸗ 
ſchierenden Italiener und Falangiſten nicht nur „be- 
ſchützten“, ſondern vor allem bedrohten, indem ſie ihre 
Maſchinengewehre auf die eigenen Reihen richteten, um 
die Kampfluſt zu fördern, quälte man ſich im republika⸗ 
niſchen Lager mit dem Suchen notwendigſter Erſatzteile 
für Waffen und Transportmittel ab. Gewiß, Franco 
wird von ſeinen Verbündeten, den Faſchiſten der ganzen 
Welt, ein „Tiſchlein deck dich“ bereitet, Alle Schwierig⸗ 
keiten, die die Isolierung des republikaniſchen Spanien 
mit ſich bringt, findet er von vornherein gelöſt. Aber, 
wenn wir wirkliche, ehrliche Kritik, gleich dem ſpaniſchen 
Miniſterpräſidenten Negrin üben wollen: Mit ein wenig 
erhöhtem Arbeitstempo, mit weniger Ruhe, verringertem 
„manana“, wäre die augenblickliche Situation vielleicht 
zu vermeiden getvejen. 

Niemand täuſcht ſich darüber, daß die Italiener⸗ 
Deutſchen⸗ und Maurentruppen Francos feit dem 7. 
März, alfo ſeit ſechs Wochen, einen Vorſtoß von je 150 
Kilometer (Luftlinie) in zwei verſchiedenen Richtungen, 
nämlich nach Süden und nach Oſten (Teruel— Ampoſta, 
Duesca— Pyrenäen), durchgeführt haben. Jedermann 
kennt den Ernſt der Situation Kataloniens, das Franco 
vom übrigen legalen Spanien abſchneiden konnte, wenn 
auch vielleicht nur auf Tage, und deſſen Umkreiſung er 
Sant. 

Großartig iſt aber gerade darum der unbeſieg⸗ 
bare Optimismus des republikaniſchen Volkes, 
ſein grenzenloſes Vertrauen in ſeine Führer, in ſein Heer, 
in die Modilifierung ſeiner Produktionsmittel bis zum 
äußerfien. Die Gewerkſchaften haben alle ihre wehrfähi⸗ 
gen Mitgiieder bis zum 35. Lebensjahre zu den Waffen 
gerufen, die Jugendorganiſationen haben mehrere Divi⸗ 
ſtonen begeiſterter Freiwilliger an die Fronten geſandt, 
die Frauen ſorgen für die Ausrüſtung derjenigen, die 
eine neue unüberſehbare Barrikade in Satalonien auf⸗ 
richten wollen. 

Es geht alſo, wenn man nur will! Das „manana“, 

das Morgen, Morgen, — die Langſamkeit der Organi⸗ 
ſation iſt zu überwinden und kann vollkommen zum Ver⸗ 
ſchwinden gebracht werden, wenn das ſpaniſche Volk nur 
einmal ſeine ungeheuren Kräfte auszunützen verſtehen 
lernt. Teuer genug iſt das Lehrgeld, das in dieſen letz⸗ 
ten Wochen gezahlt worden iſt: Dem Feind gelang es, 
Barcelona und Madrid von einander abzuſchneiden. Das 
Lehrgeld aber iſt nicht umſonſt gezahlt worden! Da filr 
ſpricht der Verteidigungswille der Armeen an allen Fron 
ten, der Widerſtandsgeiſt, der das Hinterland beſeelt, 
ganz gleich, ob es zwiſchen Almeria und Valencia oder 
zwiſchen Tortoſa und Figueras liegt. Und ſelbſt, wenn 
es den Faſchiſten dank ihrer nie verſiegbaren Hilfsquellen 
gelingen ſollte, ihren Plan auszuführen, Katalonien zu 
unterjochen, können He keineswegs don einem „Sieg“ 
über das legale Spanien ſprechen. Niemand — ausge⸗ 


Zu Beginn 
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der Streit im Ozon 


der frübere Minitterpräfident Kozlowili gegen die Leilung des Ozon 


In der geſtern ſtattgefundenen Sitzung des Haupt: 
rates des „Ozon“ wurde die Liſte der Ratsmitglieder ver⸗ 
vollſtändigt. Der Rat wird aus 106 ſtatt bisher 129 
Mitgiedern beſtehen. 

Um die Mittagszeit wurde im Sejmgebäude ein: 
Sitzung des parlamentariſchen Klubs des „Ozon“ abge⸗ 
halten, die einen ſtürmiſchen Verlauf hatte. Der Sitzung 
wohnte der Chef des „Ozon“ General Skwarczynfki bei. 

Vor Eingang in die Tagesordnung gab Abgeorbnc- 
ter Dudzinſki eine Erklärung ab, der wir folgendes ent⸗ 
nehmen: f f y 

„Wir ſtehen unverändert auf dem Standpunkt ber 
Februarerklärungen des Oberſten Kot, deren wirklicher 
Inhalt ſei, die Leitung des nationalen Dienſtes auf ein 
entſprechendes Gleis zu bringen. Unſere bishertige Tä⸗ 
tigleit im „Ozon“ erlaubt uns feſtzuſtellen, daß dieſer 
Grundſaßz bei der Organiſationsleitung kein genügendes 
Verſtändnis und leine praktiſche Anwendung findet". 

Als Beweis dafür wird der Ausſchluß des Abgeord⸗ 
neten Budzynſki angeführt. Ihre Anſichten bezeichneten 
die Unterzeichner der Erklärung als national und chriſt⸗ 
lich. Infolge des oben Geſagten erklärten ſie ihren Aus⸗ 
tritt aus dem „Ozon“. 

Dieſe Erklärung iſt von 11 Parlamentariern, dar⸗ 
unter Frau Pryſtor, unterzeichnet. 

Nach dieſer Erklärung ergriff der frühere Miniſter⸗ 
präjibent Kozlowſti das Wort. Et verſuchte ſeine Rede, 
ohne vom Platz aufzustehen, vorzuleſen. Es kam zwiſchen 
um und dem Sitzungs leiter ſowie der Mehrheit der An⸗ 
weienben zw einem jcharjen Wortwechſel, der damit en⸗ 
dete, buß dem früheren Miniſteryräftdenten das Wort 
entzogen wurbe. 7. „ 8 

Nozlotoſti warf dem „Ozon“ vor, daß von der 
Deklaration des Oberſtenſkoe abgewichen wurde. Er kriti⸗ 
fiert die „Gazeta Polſta“ und behauptet, daß alles, was 
die Blätter des Herrn Miedzinſei ſchreiben, gegen die 
Roc - Deklaration gerichtet ſei. 8 

Kozlomſti hat Abſchriſten feiner Rebe an die Vertre⸗ 
ter der Preſſe verteilen laſſen. Es beſinden ſich in biefer 
Rede Behauptungen, daß ber „Ozon“ und feine Preſſe zu 
einer „Ehrenkompanie“ geworden find, die man bei jeder 
Feierlichkeit, bei jeder Rede und bei ſedem Auftreten der 
Staatslenker anfitelle. Gleichzeitige Ovationen für Kußen⸗ 
miniſter Beck und für den Wojemoden Grazunſti begeich⸗ 
net er als finnles. Se könne nur eine Truppe berufs⸗ 
mäßiger Claeguere auftreten. Weiter greift er die Regie: 
zung wegen des Mangels an Einheitlichkeit an, verteidigt 
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den Abgeordneten Rutkomſti und kritiſiert in ſcharſen 
Worten die „Naprawa“⸗Gruppe, die ſich in unberech⸗ 
ligter Weiſe auf den oberſten Heeresführer beruft. 


Nachdem ihm das Wort entzogen worden war, dat 
Kozlowſki den Sitzungssaal verlaſſen. Der „Ozon“ ⸗Kind 
befaßte ſich ſodann mit organiſatoriſchen Fragen, wie mit 
der Frage, ob die Regionalgruppen aufrechterhalten oder 
aufgelöſt werden ſollen. 


Ein Glädwunih an Hitler 


Aus Anlaß des Nationalfeiertages in Deutſchland 
hat der polniſche Staatspräſident an Reichskanzler Hitler 
folgendes Telegramm geſandt: 

„Ich möchte Eurer Exzellenz aus Anlaß des Feier 
tages des 1. Mai meine ſehr warmen Wünſche wie auch 
die ganz Polens zu ihrem perſönlichen Glück wie des 
Gedeihens des deutſchen Volkes ausdrücken“. 


Eine rumäniſche Botſchaft in Warſchan 


Bukareſt, 30. April. Das Amtsblatt der rumä⸗ 
niſchen Regierung veröffentlicht ein Dekret, durch welches 
die rumäniſche Geſandtſchaft in Warſchau ab 1. Mai zu 
einer Botſchaft erhoben wird. Zum rumäniſchen Bot⸗ 
ſchafter wurde der frühere Miniſter Richard Franaſoviei 


ernannt. n 
Pilfudſti⸗ Gedenktag 


Der Todestag des Marſchalls Pilſudſti am 12. Met 
ſoll in dieſem Jahr, wie aus einer Verlautbarung des 
Ausſchuſſes zur Ehrung des Andenkens des Marſchalls 
Pilſudſti hervorgeht, beſonders feierlich begangen wer⸗ 
den. In den Gotteshäuſern ſämtlicher Belenntniffe wer⸗ 
den Gottesdienſte ſtattfinden. Für drei Minuten wird im 
ganzen Land jeglicher Verkehr und jede Arbeit ruhen. 
Beſondere Feiern werden in Warſchau, in Krakau und im 
Wilna ſtattfinden, in den Städten alfo, die mit der Per 
ſon Marſchall Pilſudſkis beſonders eng verbunden find 


Eine Spende zum 1. Mai 

Die Fabrikarbeiter in Konſtie haben beſchloſſen, 
einen Tagesperdienſt für öffentliche Zwecke zu ſpanden 
Ein Drittel der Spende ſoll dem Fonds für Nationaſdep⸗ 
teidigung zugeführt werden. Ein weiteres Drittel wie 
für den Bau eines Volkshauſes beſtimmt und ein Dritte: 
für ein Denkmal des im Jahre 1909 hingerichteten Mit⸗ 
gliedes der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei, Roman 
Piekarſti. e e e ee e ı 


Eine Million Eifenbahner ſtreilbereit 


Die Giienbabngeielibeiten planen eine 15 brezentige Lohnſentung 


Renger k, 30. April. Geſtern fand hier eine Ron- 
ſerenz des ametikaniſchen Verbandes der Eiſenbuhngeſell⸗ 
ſchaſten ſtatt, an ber die Vertreter von 139 Eiſenbahn ⸗ 
geſellſchaften teilgenommen haben. Es wurde beſchloſſen, 
die Löhne van 925000 Eiſenbahnangeſtellten ab 1. Juli 
um 15 Prozent herabzuſetzen. Die Lohnſen kung wird mit 
ber verzweifelten Loge der Geſelſchaſten begründet, die 
noch ſchlimmer ſei als im Jahre 1932, mo die Eiſenbah⸗ 
ner ſich mit einer Lahnſen kung ven 10 Prozent begnügen 
wutten. f 
Diesennl ſcheint es jeboch, daß es pwiſchen hen Ge⸗ 
ſellſchaften unb ben Angeſtelten zu einem ſchwerenkautuyf 
kommen wirb. Schon hente erklären bie Gewerkſchaften 
der Eiſenbahner, daß fie einer Lohnſenlung nicht zuiſtim· 
men werben und für bie Nufrechterhultung ber jetzt gei- 
tenden Lohnfãtze mit allen, ſelbſt den ſchärſſten Mitteln 
eintreten malen. Es wird befürchtet, daß es im Som⸗ 


mer biefes Jahres zu einem Gneralſtreik der Eiſenbazner 


Tommen wird, ber fall eine Minen Arbeizer zend Ange- 
Hellte umſaſſen würbe. ö 


Der unterſöbniiche Jord 


Nenyork, 39. April. Die nach jahrelangem, 
ſchärſſtem Kampf erſtmalig zuſtande gekommene Aus⸗ 
ſprache zwiſchen dem Präfibenten Rooſepelt und dem 
Autokönig Ford, einem der heftigſten Gegner der New⸗ 
Deal⸗Politik Rooſevelts, beſchäftigt die amerikaniſche 
Oeffentlichkeit in größtem Maßſtabe. Wie verlautet, foll 
Henry Ford Rooſevelt erklärt haben, das Problem der 


nommen die Mitglieder von Franeps 5. Kolonne — denk: 
daran, nachzugeben, Ueinmütig zu werden, die Waffen zu 
ſtrecken. 92 

5 „Im ruſſiſchen Bürgerkrieg hielten die Bolſchewilen 
durch, obgleich fie kaum mehr ein Fünftel des Territo⸗ 


amerikaniſchen Wirtſchaft liege in zu ſtarker 

der Regierung in die Wirtſchaft. Nach Auffaſſung Ford 
ſei eine Geſundung der Wirtſchaft mit Sicherheit zu er⸗ 
warten, wenn die Regierungseinmiſchung aufgegeben 
wird. Gegenüber den vorgeſchlagenen Jahrestariflöhnen 
für die Autoinduſtrie ſoll ſich Ford ablehnend verhalten 
haben. Außerdem habe ſich Ford geweigert, einem Ab⸗ 
kommen mit den übrigen Autoerzeugern beizutreten, 
durch das die Automobilerzeugung auf eine Quotenbaſis 
geſtellt werden ſoll . a 


Wahlverisaung in der Tſchechoſlowatel 


Prag, 30. April. Durch eine VBerorbnung b 
Verwaltungsbehörden murden die für den 22, Mai anz 
geſchriebenen Gemeinbemahlen ahne Angabe eines nenen 
Termins vertagt. 

Die politiſchen Kreiſe geben als Grund für die Ver 
tagung der Wahlen die unruhige politiſche Stimmung am 
Bekanntlich iſt es in Preßburg bei der Wahlagitation am 
letzten Freitag zu einem Zuſammenſtoß mit der Polizei 
gekommen, wobei ein deutſcher Reichsangehöriger, der 
Wahlplakate ausklebte, verwundet wurde. 


‚Besteht der Herzogin von Atoll 


London, 30, April. Die Herzogin von Atholl het 
Chamberlain brieflich ihren Austritt aus dem konſervati⸗ 
ven Abgeordnetenklub mitgeteilt. Sie betont, daß ſie un⸗ 
abhängige konſervative Abgeordnete bleiben wolle. Zu 
dieſem Schritt fei fie durch die Spanienpolitik der Regie 
zung und das Vorgehen gegen Italien bewogen worde 


riums beſaßen. Warum ſollten wir nicht das gleiche dar⸗ 
mögen? Napoleon ſcheiterte in Moslau und ſcheiterte in 
Madrid. Nein, ſolange uns noch ein Fuß Boden gehört, 
werden wir weiterkämpfen“ — fo ſprſcht das ſpaniſche 
Voll. 
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. e Ber | Japaniſche Erfolge am Kaiſer⸗Aanal 

f 30. April. Der Preſſedienſt der proteſtanti⸗ Schanghai, 30. April. Nach hier vorliege 

jen Küche teilt mit, daß das Dritte Reich in der Meldungen m die lapaniſche Ofens auf Be 15. 
ig einen Spionagedienſt zur Ueberwachung der ten Flügel der chineſiſchen Streitkräfte im ſüdlichen 
Kuchen unterhalte. Die Predigten der Geiſtli⸗ Schantung einen erfolgreichen Verlauf. Der Boben- 
n würden ebenſo kontrolliert wie die kirchliche Preſſe, gewinn der Sapanet iſt am dieſer Stelle jo groß, daß das 
drt auszuüben perſuche. Der evan⸗ japaniſche Oberkommando damit rechnet, die Chineſen 


ur Ri i i ördli iſer⸗ 
Preſſedienſt erhebt hiergegen energiſchen Proteſt ee 95 e ee von 505 
ketlangt das Eingreiſen der Schweizer Behörden Japaner ſchon innerhalb der nächſten Woche ihr heiß⸗ 
en dieſe Spionagetätigkeit, die von den in der Schweiz erſehntes Ziel, nämlich die Lunghaj⸗Eiſenbahn, vollſtän⸗ 
(chenden deutschen Gruppen organiſtert würde. dig in ihren Beſitz bringen werden. 


Hankau, 30. April. Reuter berichtet, duß die hurt 
Südame rita gegen Nazismus umkämpfte Ortſchaft Tanſcheng wieder in hen Beſitz der 
Die beiden großen füdamerikaniſchen Staaten Ar⸗ 


Japaner gelangt iſt. 
nie und Braſilien planen ein Verbot aller national 
den Organiſationen. Vorläufig wurde ein Ver⸗ 
des Tangens von Hakenkreuzen und der Hiſſung don 
Ileenjagnen bei den Feiern zum 1. Mai erlaſſen. 


140 Berlonen in Hitlers Gefolge 
Und hunderte „Geſtapo“⸗Beamten in Italien. 


DB Gefolge, mit dem Hitler am 2. Mai nach Ita⸗ 
Naa, wird jo umfangreich ſein, wie man es piel⸗ 
hoch niemals bei einem Staatsbeſuch erlebt hat. 
Peteonen reiſen in drei Sonderzügen nach Rom. 
b Sonketzug, in dem ſich Hitler befinden wird, ſoll 
en Bagen umfaſſen. Im Gefolge find zahlreiche 
fer und zwar Rudolf Heß, Goebbels, Frank, Meiß⸗ 
and Lammers, von Ribbentrop, ferner gehören zum 
ige General Keitel, Admiral Raeder und General 
Achat, Reichsleiter Buhler, Staatsſekretär Bohle 
Sbaalsſekretär von Weizſäcker. . 
In alien find vor einigen Tagen bereits 400 Be⸗ 
je de Geheimen Staatspolizei eingetroffen, die in 
. eapel und Florenz ſtationiert wurden. Sie ha⸗ 
die Verhaftung von zahlreichen deutſchen Emigran⸗ 
bei der ftalſeniſchen Polizei durchgeſetzt. Auch „unzu⸗ 
Age“ Italiener wurden in Haft genommen. Uebri⸗ 
B beteht ſeit dem 14. April bereits ein Verbot für 
Migranten, den Wohnort zu ändern. 


je bulgeriſchen Ampfer · aufaclöit 


Seſſe, 30. April. Bor ungefähr einem Jahr wurde 

serien eine Organiſation „Kämpfer für eine beſſere 
Fan! gegründet, deren Führer der Univerſitätspro⸗ 
ir Konkardijew war. Das Programm der Organiſa⸗ 
bertrat in der Außenpolitik den extremen Reviſio⸗ 


\ 
| 
nus und hat ſonſt faſt zur Gänze das weltanſchauliche 
gramm des Nationalſozialismus übernommen. Es 
ſchon damals, daß die „Kämpfer“, wie fie kurz ge⸗ 
Neue Unruhen in Apeſſinien 


Vor wenigen Tagen berichteten wir von 
einem furchtbaren Erdeben in der Türkei, das 
etwa 800 Todesopfer forderte. 

Nach einem Bericht, den die „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ aus Iſtanbul (Konſtan⸗ 
tinopel) erhalten haben, geben wir im folgen- 
den eine Schilderung vom Hergang der Kata: 
ſtorphe: 

Man ſaß ruhig in Iſtanbul im Arbeitszimmer 
am Schreibtiſch, kurz vor dem Mittageſſen. Ein leiſes 
Zittern, ein unbeſtimmtes Gefühl, als wäre plötzlich das 
körperliche Gleichgewicht aufgehoben — aha, ein Emw- 
beben! Faſt mechaniſch wirft man einen Blick auf die 
alte, als Beleuchtungskörper dienende Moſcheelampe an 
der Decke. Die zittert nur leicht, pendelt noch nicht aus. 
Alſo nur ein Erdſtoß, wie wir ihn ſchon ſeit Jahren ge⸗ 
wohnt ſind. Noch einmal kurz darauf das gleiche unbe⸗ 
hagliche Gefühl aufgehobener Schwere, des plötzlichen 
Losgelöſtſeins von allen Gegenſtänden vertrauter Umge⸗ 
bung. Dann nichts mehr Rs 

Ruhig und unbekümmert geht man weiter der Arbeit 
nach und ahnt noch nicht, welche herzerreißenden Szenen 
unſagbaren Jammers, völliger menſchlicher Ohnmacht ge⸗ 
genüber den Gewalten der Natur ſich zur gleichen Zeit 
im Herzen Anatoliens abſpielen. Die Abendblätter brin⸗ 
gen eine kurze Notiz: „Erdbeben auf der ſtaatlichen 
Warte regiſtriert, Erdbebenherd in einer Entfernung von 
eiwa 500 Kilometern“. Da horcht man zum erſtenma⸗ 
auf: alſo fein lokaler Erdſtoß, denn einhalb tauſend Kilo⸗ 
meter entfernt und hier noch jo geſpürt — das muß 
ſchwerer ſein als gedacht. Ferngeſpräch nach Ankara, von 
wo ſchon eine beunruhigende Nachricht kommt: „Augen⸗ 
ſcheinlich ſchweres Beben ungefähr 150—200 Kilometer 
öſtlich und ſüdöſtlich der Hauptſtadt. Vermutlich großer 
Sachſchaden, wohl auch Todesopfer ... nähere Nachrich⸗ 
750 fehlen noch ... Telegraphenleitungen unterbro⸗ 
chen 


— — — — — 
— 


u wurden, ſich auch der Protektion einiger Exmini⸗ 
erfreuten. Jedenfalls entfaltete die Organiſation im 
en Jahre eine ſehr ausgedehnte und koſtſpielige Pro⸗ 
andatäkigleit, die zu den Vermögensverhältniſſen der 
f in keinem Verhältnis ſtand, überſchwemmte 
Lund mit einer Flut von Flugzetteln und Broschüren 
‚betrieb auch eine wüſte Judenhetze, die wiederholt zu 
ſcenſällen führte. Dennoch konnte die Organiſation 
Bande leinen feſten Fuß fallen. In Sofia zählt die 
Anilalion insgeſamt 1500 Mitglieder. Nach dem 
ſcheiden ihrer Protektoren aus der Regierung ver⸗ 
fe die Polizei mit größter Aufmerkſamkeit die Tätig⸗ 
ee und fand jetzt die Handhaben zum 
breiten. 

Ver einigen Tagen ſollte der Profeſſor der Univer⸗ 
bon Sofia und bekannte Biologe Methodi Popow in 
un einen Vortrag über die Raſſentheorie halten. Po⸗ 
it als Gegner der nationalſozialiſtiſchen Raſſen⸗ 
tie bekannt. Die Verſammlung wurde ſchon zu Be⸗ 
von den Mitgliedern der „Kämpferorganiſation“ 
Menge, wobei es zu wüſten Prügeleien kam. Hierbei 
ten zahlreiche Mitglieder der Organiſation verhaftet 
f das bei ihnen vorgefundene Material ſowie die Er⸗ 
Affe der Unterſuchung haben nun das Innenminiſte⸗ 
N veranlapt, die Polizei zum Einſchreiten gegen die 
nisation zu beauftragen. Geſtern nachts wurden die 
Fäſtsräume der Organiſation überfallartig beſetzt, die 
zwe und ſonſtiges Material beſchlagnahmt und weg⸗ 
Art. Die Räumlichkeiten wurden verſtegelt und die 
Kntation ſelbſt aufgelöſt. 


botſchaften ein, eine nach der andern, einander wider⸗ 
ſprechend, ſich gegenſeitig überbietend: 
„Die Dörfer eines ganzen Bezirks zeritäri, 50 Tote, 
300, 800 Tote, ungeheurer Sachſchaden. Der Beröl- 
kerung fehlt es am Notwendigſten .* 


Und dann kam die fürchterliche Wahrheit, kommen 
tatſächliche Nachrichten. Das Vilaſet Kirſchehir, 
ſüdöſtlich von Ankara, iſt der Schauplatz der Naturkata⸗ 
ſtrophe. An die dreihundert Dörfer zählt der 
Bezirk, von denen keines ohne Schaden davongekommen 
iſt. Zehn von ihnen können als zerſtört gelten. Am 
ſchwerſten heimgeſucht iſt das blühende Dörſchen Akpi⸗ 
nar, das einſt 300 Häuſer hatte, in dem 1200 arbeit⸗ 
ſame, anſpruchsloſe Bauern wohnten, dieſe prachtvollen 
anatoliſchen Bauern, deren ganzes Leben ein ſteter dampf 
um die Exiſtenz iſt, die ihr Daſein tagtäglich dem harten 
Boden abringen müſſen und die dabei ſelbſt hart werden, 
ſtolz und aufrecht. 

Akpinar iſt nicht mehr, iſt nur noch ein Haufen 


S 


geblieben. Im Dorf allein ſind bisher 57 Tote ſeſtge⸗ 
ſtellt, faſt nur Frauen und nichtſchulpflichtige Kinder. 
Der Lehrer hatte gegen 1 Uhr mittags die Kinder aus 
dem Schulhaus hinausgeführt, er wollte ihnen die erſten 
Begriffe der Himmelskunde beibringen, als neuzeitlicher 
Sendbote Anlaras nicht an der Schultafel, ſondern in 
Gottes freier Natur. In Anſchluß daran ſollten die Vor⸗ 
bereitungen für das am nächſten Tag beginnende, in der 
ganzen Türkei gefeierte einwöchige Feſt der Jugend be⸗ 
ſprochen werden. Kaum hatte er das kleine Volk drau⸗ 
ßen um ſich verſammelt, als man ein fernes, unterirdi⸗ 
ſches Grollen vernahm, die Kinder flogen durcheinandes, 
als habe ein Wirbelwind fie erfaßt, und nur unklar ich 
man, wie die Mauern des Schulhauſes wankten, barſten 
und einſtürzten. Als man wieder zu ſich kam, waren 
ringsum nut noch Trümmer zu ſehen, aus denen verein⸗ 
zelt Stöhnen und Jammern drang. Faſt alle Männer 
befanden ſich auf den weit entfernten Feldern, ſo daß ſte 
zur Mittagszeit nicht nach Haufe kamen. 


Ungeachtet der de jure⸗Anerkennung des Impero 
en die Kämpfe in Abeſſinien weiter. Die Straße zwi⸗ 
Deſſie und Addis Abeba iſt ſtändig bedroht, was die 
gendung von 5000 Mann notwendig machte. Längs 
Sudan⸗Grenze werden die italieniſchen Vorpoſten un⸗ 
örlich angegriſſen. Im Gebiet von Sokota im Nor: 
gibt es Aufſtände, die von Dedſhamach Naflu Kebbede 
Ezeitelt wurden. In Godſcham, im Weſten, erhob ſich 
Enkel des Ras Nailu. In Schoa wurde unter Füh⸗ 
A von Fikre Marjam die Eiſenbahn nach Djibouti 
die Haußtſtraße nach dem Weſten abgeschnitten. In 
* im Süden erhob ſich der Dedſhamach Bajena. In 
muſarda, Gimira und Kaffe im Südweſten mußten 
le tolientihe Garniſonen zurückgezogen werden, und edenſo wie die Schulkinder gerettet, während die Frauen 
Straßen find unſicher. Am beiten tft die Lage der in der Küche zum großen Teil von ſtürzenden Mauern er⸗ 
Miener in Daaden. im Südoſten des Landes. ſchlagen oder ſchwer verletzt worden waren. 


— 


— — — — — 


Am nächſten Vormittag erſt laufen die Schreckens⸗ 


von Trümmern. Nicht ein einziges der Häuſer iſt ſtehen⸗ 


Sie wurden 


| 


1 gegend von Smyrna verwüſtete. 


Wie Reuter aus chineſiſchen Quellen erfährt, haben 
die Chineſen in den letzten Tagen den japaniſchen Flug⸗ 
platz in Wuhn zweimal bombardiert. Eine Flughalle 
und 21 Flugzeuge wurden gänzlich zerſtört. 2 


Drabtperhau um Paläſtinas Nordgrenze 
Haifa, 29. April. Die paläſtinenſiſche Regierung 


bat entlang der geſamten Nordgrenze Paläſtinas Draht⸗ 


verhaue in einer Länge von 110 Kilometer und einer 
Breite von 300 Meter errichten laſſen. Der Bau wird 
von jüdiſchen Arbeitern unter militäriſchem Schutz vorge⸗ 
nommen. Durch dieſe Maßnahme ſoll der Waffenſchmug⸗ 
gel ſowie das Eindringen bewaffneter arabiſcher Terrori⸗ 
ſten auf paläſtinenſiſchen Boden verhindert werden. 


Das Erdbeben in Anatolien 


Eine halbe Stunde ſpäter gab es noch einmal ein 
ebenſo heftiges Beben von zehn Sekunden Dauer, dann 
noch vereinzelte Erdſtöße bis zum Abend. Zu zerſtören 
gab es nichts mehr, aber weite Riſſe öffneten ſich in 
den Feldern, an den Berghängen ſtieß plötzlich heiße?! 
Waſſer unter ſtarkem Druck empor, bis vielleicht der 
nächſte Stoß die Quelle wieder zum Verſiegen brachte. 


Hetzetſchütternde Szenen ſpielten ſich in den betrof« 
N 8 ſenen Dörfern ab. 

Da iſt von einer ganzen Familie nur ein alter Schäfer 
mit ſeiner kleinen Enkelin, die ihm Eſſen bringen ſollte, 
übrig geblieben. Der Reſt der Familie iſt tot. Ein Bauer 
verliert von ſeinen dreizehn Kindern vier und die Frau 
dazu. Aus den Trümmern eines Hauſes zieht man den 
Körper einer Mutter hervor, die noch das Jüngſte an der 
Bruſt hat, die ſtürzende Mauer hat beide begraben. Ein 
junger Bauer verlor ſein Kind, nachdem ihm die Frau 
vor einigen Monaten durch Krankheit entriſſen war. Nun 
irrt er umher zwiſchen den Mauerreſten und ſucht ſein 
Kind, ſucht, ſucht, denn er kann nicht verſtehen, daß ihm 
auch dies Letzte genommen ſein ſoll. Drei Familien 
wohnten nebeneinander, waren verſchwägert. Zum Eſſen 
hatten fie fi mit Ausnahme der Männer in einem Raum 
zuſammengeſunden. Von den 15 Mitgliedern der drei 
Familien leben noch die drei Männer, alle anderen, die 
Frauen und Kinder, find Opfer der Kataſtrophe gewor⸗ 
den. Ein ſechsjähriges kleines Mädchen irrt durch den 
Schutt, irrt, ſucht, weint, weint; ſie iſt die einzige Ueber⸗ 
lebende einer ſechsköpfigen Familie. a f 

Aehnlich wie Alpinar iſt es an die zehn anderen 
Dörfern ergangen, fie haben aufgehört zu beſtehen. Me ⸗ 
rere hundert andere Siedlungen haben mehr oder weni⸗ 
ger ſchwere Beſchädigungen erlitten. Bisher ſind 207 
Tote beerdigt, nachdem ſie mit heißem Waſſer gewaſchen 
worden waren. Gegen 1000 Häuſer ſcheinen völlig ver⸗ 
nichtet zu ſein, ſehr viele andere haben ſchwere Schäden 
aufzuweiſen. | 

Allein der materielle Schaden geht in mehrere Mil 
lionen türkiſcher Pfund. Eine traurige Bilanz. die an 
die ſchwerſten Erdbeben erinnert, welche Kleinaſien je zu 
verzeichnen hatte. Man denkt unwillkürlich an die Ka⸗ 
taſtrophe, die, auch im April, vor zehn Jahren, die Um⸗ 
Damals war die Zahl 
der Toten 38, heute ſind es etwa 800. 

Die erſte Sorge galt den Ueberlebenden, denen, die 
nicht nur die Angehörigen verloren, ſondern auch allzu 
oft die Exiſtenz. Aerzte, Sanitätsmaterial, Lebensmittel 
wurden in das Unglücksgebiet geſandt. Zur Linderung 
der erſten Not ſtellte man 30 000 Türkenpfund zur Ver⸗ 
fügung. Sammlungen werden überall im ganzen Land 
veranſtaltet. Der „Rote Halbmond“ ſtellte feine gute Or⸗ 
ganisation in den Dienſt der Nächſtenhilfe, er ſandte vor 
allem Zelte, Kleidung und Decken. Denn Tauſende von 
Menſchen ſind ohne Unterkunft, und im anatoliſche⸗ 
Hochland iſt es noch bitter kalt. 

ri» 

Iſtanbul, 30. April. Die ſtarken Erdſtöße dauern 
an und find auch in denjenigen Bezirken Anatoliens in 
ſpüren, die bisher vom Erdbeben verſchont blieben. Das 
Erdbeben hat im Bezirk Adana und in der Umgebung 
eine Panik hervorgerufen. 

Nach einem dem Parlament erſtatteten Bericht des 
Innenminiſters ſind in den Gebieten, die durch Erdbeben 
am meiſten gelitten haben, 6700 Häuſer beſchädigt, davon 
müſſen 4000 Häuſer als vollſtändig zerſtört gelten. In 
der näheren Umgebung von Epizentrum wurden 6000 
Häuſer beſchädigt. Die Angeſtellten der öffentlichen 
Aemter ſowie die Privatbeamten haben ſich mit 2 Pro- 
zent ihres Lohnes zugunſten der Opfer des Erdbeben? 
freiwillig beſteuert. 


Iluszeuglataſtrophen 
Paris, 30. April. In der Nähe von Bar le dur 
iſt heute ein Touriſtenflugzeug abgeſtürzt. 4 Perſonen 
wurden getötet und eine Perſon ſchwer verletzt. 


Am Freitag erlag auf dem Flugfelde Eſſen⸗Mahl⸗ 
Beim ein landendes Flugzeug einer ſchweren Kataſtrophe, 


bei der der Pilot Kapitän von Heydebeeck getötet und der 
Telegraphiſt Schlöß, der Oberpräſident der Rheinprovinz 
Terboom ſowie der SA⸗Führer Flechmann verletzt 
wurden. N 
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Garantiert 15 
einwandfreie 0 el 
eigener Erzeugung empfiehlt die Tiſchlerwerkſtatt 


JOSEF MAE ET Kl, Lodz, Zgierfta 49 


Es werden ſämtliche ins Fach ſchlagenden Arbeiten 
angenommen 


Seen 


Pelze und und Fü chſ aller EN Se 
empfiehlt A. MANISZEWSKI, 


Kürſchnerei Lodz, Metrikauer 93, Tel. 144.38 
1 von Pelzen im Sommer 
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＋ Br 
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Fehlern. Detailverkauf zu PIOTRKOWSKA 85 Tel. 208-24 


damen⸗ Herren- l. ir inder fiollfeklion 
ke 5 


wie auch Füchfe. Aufnahme von Beſtellungen empfiehlt 81a 21. 


Heilanstalt — 9 1 A Kehr Venerologiſche — 
| | 
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all- A. Sechlahe 
Warenſchauerin Heilanſtalt Arnneheiten 
Drabt- ir e su | Beteilaner 45 Tel. 147-4 


Petrikauer 294 Tel. 122.89 F 


lan der Haltestelle der Pabianicer Zufuhrbahn) 
2mal täglich empfangen Aerzte aller Spe- 


zialitäten. Zahnärztliches Kabinett. Visiten . empfiehlt die Firma ee ee Aer Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends i 
in der Stadt. Analysen und Vorbeugungen | e ‚Rudolf Jung, Lödz unter „Wolle“ an die Ex. Jrauen und Kinder empfängt eine Aerztin 
Geöffnet von 11 bis 8 Uhr abends. S Wölczaiska 151, Tel. 128-97 df.. Blattes einreichen. Konſultation 3 Zloth 
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R IT U Boris Karloff Heute u. 7010 Tage Das 1. Mal in Lodz 
10 ORSO” „D er elb e Dir at“ 
ese Som vga Ricardo corter 55 9 


Sonnabend, Sonntag und Feiertag um 
12 Ubr 


— Deeife ab 30 Sroſchen — 


im sr im dramatiſche Eelebniffe zioiliſierter Meuſchen in den verierten Höllen der gelben Oeſichter 


Verlagegeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. B. &. 
Verantwortlich für den Verlag Otto Abel 
„ Dipl.-Ing. Emil Zerbe 

Verantwortlich 2 den redaktionellen Inhalt: 3 S 
Press-, Seng Perle MS 


t& 1E: monatlich mit Zuſtellung ins Haus | im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen ⸗ 
* 5 durch die Post Zloty 3.—,. ichen 75 Gryoſchen geſuche 50 Prozent, e ern 5 Rabatt 
Ausland: monatlich Zloty 8.—, jährlich Zloty 72.— Ankündigungen im Text für die ckzeile 1. Ziste 
Bimzelnmminer 10 Groschen. Sonntaas 25 Groſche⸗ Kar bes Anslanb 100 Vregeut Zuſchlas 


Die „Volkszeitung“ erſcheint täglich E An ze genp reife: die ſiebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr 


Beilage zur Volkszeitung 


kLodzer Tageschronil 


Miiliederverfamminngen der dsp 


Am Sonnabend, dem 23., 
ri, Bien. in den Ortsgruppen $ 
Lodz Oſt und Chojny der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arkeitspartei Polens Mitgliederverſammlungen ſtatt. 
As Redner entſandte der Wi en die Ge⸗ 


und Sonntag, dem 21. 
Lodz⸗Zentrum, Lodz⸗ 


Eh, 


oel; A. Eberle, T. Kummert, O. Dittbrenner und J 8. 
krtiolel, welche über die 199910 politiſche Lage ſowie 
über, bie Bedeutung des 1. Mai für die ü 
chen. 
" 555 ſich den Referaten anſchließende Diskuſſion war 
herft lebhaft und getragen von dem Geiſte, alles zu un⸗ 
5 damit der 1. Matuang wie am größten aus⸗ 
5 ol a 
In Lodz⸗ Nord 55 in Ruda⸗ Pabianicka fanden all: 
uni 10 Arbeiterverſammlungen ſtatt, die gemeinſam 
don der DS AP und der Deutſchen Abteilung des Textil⸗ 
Abelerverbandes einberufen waren. Das Thema war 
m: wie zu den Mitgliederperſammlungen der 
In Lodz⸗Nord ſprach Gen. R. Karcher und in 
unn die Gen. O. Dittbrenner und S. Krzywanſki. Der 
Much war gut und mit vollem Intereſſe verfolgten die 
Anmeionden den Ausführungen der Redner, und gar man 
Gerhälte gern das Wort ergriffen, doch war dies un⸗ 


Aiglich, weil die 9 eine Diskuſſion nicht zuge⸗ EN 
if hatten. i . 0 
— ver neue Lodzer Woſewode 
Bestes Kind. f Der neuernannte Lodzer Woj Henryk J o 
1 2 jewode Henryk Jo- 
a 115 e Hemdite zewſki, der bisher die Wofewodſchaft 18 lei⸗ 
urde ein etwa onate altes Kind männli⸗ lete, wurde 1892 in Kiew geboren, wo er auch die Schule 


Gen Geichlechts ausgeſetzt. Das Kind wurde ins ſtädtiſche 
Juzlüngsheim eingeliefert. 


Mshebung des Jahrganges 1917. 

In . Mai beginnt die Aushebung des Jahrganges 
Ai. Am erſten Aushebungstag haben ſich die Rekruten 
Fr 15 zu melden: Vor der Aushebungskommiſſion 

Me. Ogrodowa 34, die im Bereich des 2. Polizeikom⸗ 

ats wohnhaften Männer, deren Namen mit den 
32 a 9 M beginnen; vor der Aushebungskom⸗ 
Alien Nor. 2, Kosciuszko⸗Allee 19, die im Bereich des 
K Poltzeikommiſſariats wohnhaften Männer mit den 
Aunensanfangsbuchſtaben Albis F. Mitzubringen ſind 
Aer Personalausweis, die Beſcheinigung über die zweite 
— Schul⸗ und Berufszengniffe. 
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— 
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vun · 605 Chojny, — —. fh am 1. Mai 8 
Ber, 1. Mai 8 


2 ee 
a u ie . 


ecweſter Anne-Cheiſta 


Ir -- Roman von Sidonie Judeich 


{ AN reale. Jortſetzung) 
Dann öffnete er ſeine Schreibmappe, legte einen 
iefbagen zurecht und ſchraubte den Füllfederhalter au‘ 


2 der beabſichtigte Brief wurde nicht geſchrieben. 
raten ſtützte den Kopf auf, horchte auf das Rauſchen 
egens rn und auf den Klang der dunklen 

ee, ie wie der weiche Ton eines Cellos 
An. 


Er konnte die halblauten Worte, mit denen Schwe⸗ 
Her hrifte begütigend auf feine Frau einſprach, nicht 
aden aber unendlich beruhigend, friedebringend ſchir⸗ 
ihm zu ſein. Er ſelber empfand ſie wie das Strei⸗ 
ai einer tröſtenden Hand. 

un Offhroden fuhr er plötzlich auf. 

dor ihm. 

i ichndigen Sie, bitte, der Straten, wenn ich 

Frau Straten ſchickt mich. Sie N doch ein⸗ 
mal zu. ihr herüberkommen. Lieber Herr Straten — 
Site, haben S Sie Geduld — ſeien Sie lieb zu ihr er ſie iſt 

% krank.“ 

Straten ſprang auf. 
her Chriſta. - 
Sie haben recht — Schweſter! Ja, ich tomine 

Michael, lieber Michael, ich bin ſchon wieder ganz 

ſtig. Schweſter Chriſta hat mir ſoeben den Kopf 
Ange) ſezt. Sei wieder gut!“ 

bin dir nicht böſe, Jadwiga.“ 

Brad die Hand. ich 8 9 

Liebſter!“ 


Sulens 
über 


Schweſter Christa 


Er ſchämte ſich plötzlich vor 


Er küßte ſeiner 


Die heißen, zitternden Hände Fran 
glitten über den blonden Männerkopf, der ſich 
er ſie beugte. 755 


en 


EN 8 


Schwerer Unfall eines Nadfahrers 


fahrende 29jährige Albert Freigang, Mysliwſka 41, einen 
ſchweren Unfall. Freigang fuhr auf einen 
Richtung fahrenden Wagen auf. Er erlitt mehrere Rip⸗ 
penbrüche ſowie ernſte Verletzungen am Kopf und an der 
Bruſt. Die Rettungsbereitſchaft 

ſtem Zuſtand in ein Krankenhabs. 
In ihrer Wohnung in der Krutkaſtr. 38 fiel die 39: 
jährige Michalina Zajkowfka von der Leiter a brach ein 


Bein. Sie wurde einem Krankenhaus zugeführt. 


Selbſtmordverſuch einer jungen Frau. 


In ihrer Wohnung im Hauſe Staszicaſtr. 59 trank 
die 35jährige Margarete Friſch in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 


In der Moſtowaſtraße 
Trylinſki, 


wurde der 26jährige Roman 
wohnhaft Podgorna 29, von Unbekannten 
öberfallen, die ihm mehrere Meſſerſtiche verletzten un 
flüchteten. Der Ueberjallene wurde von der Rettungs— 
bereitſchaft nach Hauſe geſchafft. 


beſuchte und dann die Univerſität abſolvierte. 0 Vährend 


ſeiner Studienzeit iſt er führend an der Unabhängigkeits⸗ 


Mitbegründer der 

POW im Oſten, deren 
Als Kenner der Probleme der Oſtmarken übernahm 
Jozewſki 1920 als Vertrauensmann Joſef Pilſudſkis den 
Poſten des Vizeminiſters für innere Angelegenheiten in 
der Regierung der Ukrainiſchen Volksrepublik. Im 
Jahre 1926 wurde er ins Präſidium des Miniſterrats für 
beſondere Aufgaben berufen; er war Verbindungsmann 
zu dem Innenminiſterium in Fragen der nationalen 
Minderheiten. Jozewſki wurde im Jahre 1927 Kabi⸗ 
— des Miniſterrats und erhielt dann den Poſten 


Polniſchen Militärorganiſation 


Uber, Lomzynſkaſtr. 14 
Urzenönſeza 135 


Schweſter Chriſta war Herrn Straten nicht RER 
Das Ehepaar war allein. 

„Wie taktvoll Schweſter Chriſta iſt, 
nicht auch, Michael?“ 

„Sie iſt ein feiner, vornehmer Menſch, und jo teir 


findeſt du das 


trotz ihrer Jugend. 
gemacht. 7 

„Ja, ich glaube, zumal in ihrer Ehe. 
mir heute eine Andeutung darüber.“ 

Straten fuhr auf. 

„Schweſter Chriſta iſt — verheiratet?“ 

„Nein, Witwe!“ 

„Hat ſie dir mehr über ihr Leben erzählt, Jadwiga?“ 

„Nein, erſt bei einer paſſenden Gelegenheit wollte ſie 
es tun! Warum fragſt du? Intereſſiert es dich?“ 

Wenn man mit Menſchen täglich zuſammen unter 
einem Dache lebt, iſt es wohl verſtändlich, wenn man An⸗ 
teil an ihrem Geſchick nimmt.“ 

„Ja, das tuſt du ja bei allen — auch bei denen, die 
nicht in unſerem Hauſe wohnen. Du biſt gut, viel beſſer 
als ich, Michael. Wirklich intereſſieren mich nur wenige 
Leute. Ich denke immer nur an mich — an uns“ 
verbeſſerte fie ſich. 

„Mache dich nicht immer ſchlechter als du biſt.“ 

„Ich kenne mich nur zu genau — weiß doch ſelber, 
wie viele Fehler ich habe, Lieber. Ihr müßt mich nun 
ſchon ſo verbrauchen, wie ich bin. Wer weiß, ob ich nicht 
bald von euch fort muß. Aber nicht wahr, du und Jutta 
ihr werdet mich nicht vergeſſen?“ 

„Aber Jadwiga, warum quälſt du dich mit ſo un⸗ 
nötigen, trüben Gedanken? Ueberlege dir lieber einmal, 
wohin du reiſen möchteſt, wenn es dir wieder gut geht.“ 

„Reiſen? Ja, das will ich, ſobald ich mich kräftiger 
fühle. Und du kommſt mit und begleiteſt mich, ja? Mache 


Sie hat wohl viel Schweres durch⸗ 


Sie machte 


— 


in derſelb: en | 
| 
| 
| 
| 


1 
Leiter er im Jahre 1919 wurde. 
1 


In der Rzgowfkaſtraße erlitt der auf einem Rad 


überführte ihn in ern⸗ 


ſicht Gift. Zu der Lebensmüden wurde die Rettungs- 
beteitichnft gerufen, die fie in ernſtem Zuſtand in ein 
Krankenhaus überführte. | | 

Durch Meſſerſiche verletzt. | 


bewegung der polniſchen Jugend tätig. Ende 1914 iſt er | 


"Aufmarid ch ‚zum 1.Mai 


Die deutfhen Werktätigen verſammeln fih zum Mal⸗Amzug wie folgt: I 
Alle übrigen Ortsgruppen und dfe Mitglieder 
der dentſchen Abteilung des Klaſſenverbandes 8.30 Uhr Petrikauer 109 | 


Deutſche Werktätige, in die Reihen der Freiheitsfront! 


wodenpoſten in Wolhynien zurückzukehren, 


FF TER EEEICTRTTTTEN! 


— — 


des ? Wofewoden von Wolhynien. Ende 1929 wurde J 
zewſki Innenminiſter im Kabinett Bartel und darauf i u 
Kabinett A um Mitte 1930 wieder auf den Woje⸗ 


Henryk Jozewſkti — der neue Lodzer Wojewode. 


welches Amt 
er bis zum 13. April 1938 verſah, zu fahner Er⸗ 
nennung zum Lodzer Wojewoden. 

Es wird dem Wojewoden Jozewſki außer der großen 
Kenntnis des Minderheitenproblems auch tiefes ſoziales 
Verſtändnis nachgeſagt; er hat hinter ſich eine große 
Verwaltungspraxis und ſtarkes Intereſſe für Wirtſchafts⸗ 
fragen. 


d. h. bis 


— 


are 
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3 3 eee eee. 
ich doch mal frei von all den dummen Geſchäften, die 
dich mir immer wegnehmen.“ 

„Ich will ſehen, daß ich dir dieſen Wunſch 
tann! Und wohin möchteſt du?“ 

„Italien und die Schweiz kenne ich ſchon in⸗ und 
auswendig, Michael, aber Aegypten würde mich reizen.“ 

„Alſo gut, fahren wir nach Aegypten.“ 

Mit einem Schlage waren alle melancholiſchen An⸗ 
wandlungen bei Frau Straten verflogen. Sofort ent⸗ 
warf ſie allerlei Pläne für die Reiſe, als ſtände ſie ſchon 
in den nächſten Tagen bevor. Sie merkte es gar nicht, 
daß ihr Mann immer ſtiller wurde und mit ernſtem unt 
gequältem Geſicht daſaß. Sie hielt ſein Schweigen für 
Zuſtimmung. Sich in ihren Worten beinahe überſtür⸗ 
zend, redete ſie mit nervöſer Haſt auf ihn ein. 

Draußen hatte das Rauſchen des Regenß aufgehört. 
Die Sonne brach im Untergehen noch einmal hervor und 
tauchte alles in Glanz und Licht. 

Langſam, ganz langſam kam der kleine rote Mer⸗ 
cedes⸗Benzwagen, den Jutta steuerte, die Landſtraße 
daher. 

Die beiden jungen Menſchen, die darin ſaßen, hat⸗ 
ten es nicht allzu eilig, heimzukommen. Immer wieder 
ſuchten ſich ihre Augen. Sie lächelten ſich an, und ihre 
Lippen fanden ſich zum Kuſſe. 

Jutta, die luſtige, übermütige Jutta, war ſtill ge⸗ 
worden, ganz ſtill. War es kein Traum, war es Wirklich⸗ 
keit? Sie war die Braut des Mannes, dem ihr ganzes 
Herz in gläubiger Liebe vom erſten Augenblick an zuge⸗ 
flogen war? 

„Sieh, Herbert“, ſagte ſie leiſe. „Wie herrlich dia 
Sonne wieder ſcheint. Iſt es nicht, als wollte ſie unſern 
Bund ſegnen? Ich nehme es für eine gute Norbedentung 


für unſere Zukunft.“ } 
(Fortſetzung folgt.) 


d 
d 


erfüllen 


Er. 118 Meibiitt) 


Bor dem Schiedsspruch in der Bauinduftele 

Bekanntlich haben ſich ſowohl die Arbeiter wie bie 
Antexnehmer der Bauinduſtrie geeinigt, den Streit um 
das Lohnabkommen auf ſchiedsgerichtlichem Wege zu ent⸗ 
ſcheiden, nachdem die Einigungsverhandlungen zu keinem 
Ergebnis geführt hatten. Wie bekannt wird, ſoll der 
Schiedsspruch in dieſer Woche fallen. 


Werden die Straßenpflaſterer ſtreiken? 

Im Ch. Z. Z.⸗Verband, Przejazd 34, fand geſtern 
eme Verſammlung der Straßenpflaſterer und der Beton⸗ 
arbeiter ſtatt. Seitens der Verbandsleitung wurde be⸗ 
richtet, daß die bisherigen Bemühungen im Lodzer Woje⸗ 
wodſchaftsamt um Regelung der Arbeits⸗ und Lohnbedin⸗ 
zungen kein Ergebnis gezeitigt hätten. Es wurde de⸗ 
ſchloſſen, noch einmal bei den Zentralbehörden in War⸗ 
ſchau vorzuſprechen. Sollten auch dieſe Bemühungen 
ohne Ergebnis bleiben, dann ſoll der Streik ausgerufen 
werden. 


Um ein Lohnabkommen in ber keramiſchen Induſtrie. 


Nach Erlöſchen des bisherigen Abkommens bemühen 
et; die Arbeiter der keramiſchen Induſtrie bekanntlich 
um ein neues. Die bisherigen Verhandlungen zeitigten 
fein Ergebnis. Nun hat der Arbeitsinſpektor für morgen, 
Montag, eine weitere Konferenz in dieſer Angelegenheit 
einbernfen. Die Arbeiter dringen auf baldigen Abſchluß 
des Abkommens, da die Arbeiten in den Ziegelejen ſchon 
beginnen. 


Der Konflilt mit den Fuhelenien 


Troß andauernder Verhandlungen iſt bisher zwi⸗ 
ſchen den Fuhrleuten und den Fuhrwerksunternehmern 
eine Einigung über das neue Lohn⸗ und Arbeitsabkom⸗ 
men nicht erzielt worden. Strittig iſt vor allem die 
Frage der Arbeitszeit. Die Fuhrleute verlangen die 
Einhaltung des Sſtündigen Arbeitstages, wobei drei wei⸗ 
tere Stunden für die Bedienung der Pferde hinzukom⸗ 
men. Die Unternehmer hingegen wollen die Fuhrleute 
zwingen, 14 Stunden täglich zu arbeiten. Außerdem der⸗ 
langen die Fuhrleute Einführung von Lohnbüchern, An⸗ 
ſchaffung von Regenſchutzdecken uſw. 

Angeſichts der entſtandenen Lage ſoll in dieſer Woche 
eine allgemeine Verſammlung der Fuhrleute ſtattfinden, 
in welcher Beſchlüſſe über die weitere Aktion gefaßt wer⸗ 
den ſollen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ein Streik 
beſchloſſen wird. 


Letzte Neuheiten 


für fimzüge, gerren- u. Damen 
1 er Fabriken 
ln großer uswahl empfiehlt 


Einem alten Diebesteid zum Opfer gefallen 


Die 38jährige Wilhelmine Lieske aus Bruzyca 
Wielka bei Lodz wurde in der 6. Sierpniaſtraße von zwei 
Männern angehalten, die behaupteten, die Lieske habe 
Geld gefunden und forderten von ihr die Rückgabe des 
Geldes. Als die verwunderte Frau erklärte, kein Geld 
gefunden zu haben, führten ſie die Unbekannten in ein 
Haustor und durchſuchten ihre Handtaſche nach dem an⸗ 
geblich gefundenen Geld, worauf ſie ſich ſchleunigſt ent⸗ 
ſernten., Als die Frau dann in die Handtaſche ſah, ſtellte 
ſie feſt, daß ihr die Männer 17 Zloty aus der Taſche ge⸗ 
ſtͤhſen haben. Sie erſtattete bei der Polizei Anzeige. 
Schlägerei unter Nachbarn. N 

Im Hauſe Pruſaſtraße 31 jam es zwiſchen Einwoß⸗ 
nern zu einer Schlägerei, bei der drei Perſonen bericht 
wurden, und zwar: der Beſitzer des Hauſes Kazimierz 
Donat, deſſen 24jährige Tochter Lueja Krakus und der 
33jährige Einwohner Alfred Hahnelt. Den Verletzten 
erwies die Rettungsbereitſchaft Hilſe. 


Geſchäftliche⸗ 

Im „Konſum“ iſt es am billigſten. Es ſſt allen hin⸗ 
känglich bekannt, daß der Konſum bei der Widzewer Ma⸗ 
gufaktur nicht nur die beſte, ſondern auch die billigſte und 
vorteilhafteſte Einkaufsquelle iſt. Der Beweis dafür 
ind die ſtändige die Säle füllenden Kaufluſtigen, die die 
Erzeugniſſe der Widzewer Manufaktur, wie Herren⸗, Da⸗ 
nien⸗ und Kinderwäſche, Tiſch⸗ und Bettwäſche, von un⸗ 
übertroffener Güte zu äußerſt niedrigen Preiſen erſtehen. 
Eine günſtige Kaufgelegenheit ſind ferner die Reſter und 
Sekundawaren, die zu den Herſtellungspreiſen abgegeben 
werden. 


Alexandrow. Beigelegter Streik. In der 
Textilfabrik B. Buzyn in Alexandrow (Koscielna 59) 
mußten die 50 Weber öfter auf Schuß warten, weshalb 
ſie geſtrn in den Streik traten. Dank dem Eingreifen des 
Arbeitsinſpeltorats konnte der Streik beigelegt werden, 
denn die Firma verpflichtete ſich, bis zum 5. Mai eine 
Berechnung der Sätze für die Wartezeit durchzuführen. (p) 
Der heutige Nachtdienst in den Apotheken. 

Steckel, Limanowſkiego 87; Jankielewiez, Alter 
Ning 9; Stanielewiez, Pomorſka 91; Borkowli, Za⸗ 
re 45: Gluchowfſti, Narutowicza 6 Hamdurg 
Slommne 50; Pawlowſti. Petrikener 307. i 
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Wegen Beleidigung des polniſchen Volkes. 

Bor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern der 
47 Jahre alte Weber Joſef Teibel unter der Anklage der 
Beleidigung des polniſchen Volkes zu verantworten. Am 
9. Januar fuhr Teibel in der Zufuhrbahn und rauchte 
eine Zigarette. Als ihn der 5 15 darauf aufmerk⸗ 
ſam machte, daß es nicht geſtattet jet, im Wagen zu rau- 
chen, rauchte er weiter und blies dem Schaffner den 
Rauch herausfordernd ins Geſicht. Darauf entriß ihm 
der Schaffner die Zigarette. Teibel verſetzte dem Schaf⸗ 
ner einen heſtigen Schlag und machte Aeußerungen, die 
beleidigend für das polniſche Volk waren. Die Inſaſſen 
des Wagens nahmen nun gegen Teibel Stellung und 
warfen ihn aus der Bahn. Außerdem wurde gegen ihn 
Anzeige erſtattet. Während der geſtrigen Gerichtsver⸗ 
handlung bekannte ſich Teibel nicht zu den ihm zur Laſt 
gelegten Aeußerungen, doch beſtätigten Zeugen die in der 
Anklage enthaltenen Beſchuldigungen. Teibel wurde dar⸗ 
auf zu 10 Monaten Gefängnis mit dreijähriger Bewäh⸗ 
rungsfriſt berurteitl. 


Schwere Straſe jür Einbruch. 

Vor dem Stadtgericht hatte ſich der bereits früher 
beſtrafte Einbrecher Jan Kaczmarek zu verantworten. 
Der Betreffende war am 28. Oktober 1937 auf der Gü⸗ 
terſtation des Fabrikbahnhofes in einen Lagerſchuppen 
eingebrochen entnahm dieſem zwei Ballen Baumwolle, 
lud dieſe auf einen Wagen und wollte davonfahren. Der 
Diebſtahl wurde bemerkt und der Einbrecher feſtgenom⸗ 
men. Kaczmarek verübte die Tat mit einem Komplicen, 
der jedoch entkam. Das Gericht verurteilte den Jan Kacz⸗ 
marek zu 3 Jahren Gefängnis. 7 

Ein Gelegenteitsdieb. 

Chaim Rotſtein, ohne feſten Wohnſiß, weilte am 21. 
März d. J. bei ſeiner Bekannten Chaja Freszke, Brze⸗ 
zinſka 34. Hier ſah er auf der Kredenz eine goldene Uhr 
und einen Brillantring liegen. In einem unbewachten Au 
genblick ſtahl er die Gegenſtände und entfernte ſich. Der 
Diebſtahl wurde bald darauf bemerkt. Der Verdacht fiel 
ſofort auf Rotſtein. Als man ihn des Diebſtahls bezich⸗ 
tete und ihn aufforderte, die Uhr und den Ring kurückza⸗ 
geben, tat er dies nach einigem Widerſtreben. Den Ring 
hatte er bereits verſetzt. Der Fall wurde dennoch der Ro: 
lizei gemeldet, die Rotſtein zur Verantwortung zog. Er 
ſtand geſtern vor dem Stadtgericht, das ihn zu 8 Mona⸗ 
ten Gefängnis derurteilte. ö 


owomiejska 
Tel. 152.77 


Bon der Eobzer Fleiſchbörſe 

Im Feuerwehrſaal in der 11. Liſtopada 4 fand un⸗ 
ter Vorſitz des Ing. Zbigniew Wilſki die Jahresver⸗ 
ſammlung der Lodzer Fleiſchbörſe ſtatt. Den Tatigkeits⸗ 
bericht für die Zeit vom 15. Oktober 1987, d. h. ſeit Auf⸗ 
nahme der Tätigkeit der Börſe, bis Ende März 1938 er⸗ 
ſtattete der Vorſitzende Wilftt. Die Umſätze auf der 
Börſe ſteigen. Während im Oktober 910 000 Transak⸗ 
tionen durchgeführt wurden, betrug dieſe Zahl im März 
1 866 000. Die Zahl der Mitglieder der Börſe ift auf 
590 geſtiegen. Am 1. März iſt die Fleiſchgroßverkaufs⸗ 
halle eröffnet worden, jo daß die Lodzer Fleiſchbörſe jegt 
ſchon alle im Statut vorgeſehenen Aufgaben erfüllt. Auf 
Vorſchlag des Prüfungsausſchuſſes wurde die Verwaltung 
entlaſtet. Ferner wurde der Voranſchlag für das Jahr 
1938—39 in Höhe von 570 000 Zloty beſchloſſen. Der 
Vorſitzende teilte zum Schluß auf Befragen mit, daß der 
Marktplatz bei der Börſe noch in dieſem Jahr erweitert 
werden ſoll. Die Stadtverwaltung hat eine entſpre⸗ 
chende Zuſage bereits erteilt. 
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Verſchärfung der Milchtentrollt 


Die Lodzer Landwirtſchaftslammer, die im eigenen 
Tätigkeitsbereich das Geſetz über den Milchhandel durch⸗ 
führt, wird alle Vorſchriften des Geſetzes ab 1. Mai d. J. 
auf dem ganzen Gebiet der Lodzer Wojewodſchaft an⸗ 
wenden. Die Zahl der Milchkontrolleure wird im Zu⸗ 
ſammenhang damit erweitert werden, die auch in den 
Dörfern in den Milchſammelſtellen Kontrollen durchfüh⸗ 
ren werden. Die Kontrolleure der Landwirtſchaftskam⸗ 
mer werden mit den Kontrolleuren des Staatlichen Le⸗ 
bensmittelprüfungsamtes zuſammenarbeiten. 

Unabhängig von obiger Aktion wurde auf Bemühen 
der Milcherzeuger und der Milchhändler ein Ausſchuß ins 
Leben gerufen, der Propaganda für den Milchgenuß trei⸗ 
ben wird. N N 


Bom Waldbüter engeſchsſſen 
Im Walde des Landgutes Drzazgi, Kreis Sieradz, 
bemerkte der Waldhüter Zygmunt Staſiak drei Männer 
beim Holzdiesſtahl. Als er ſie aufforderte, die Aexte ab⸗ 
zuliefern und ihm zu folgen, drangen die Diebe auf ihn 
ein. Der Waldhüter machte nun von der Schußwaffe 
Gebrauch. Ein Angreifer wurde in die Bruſt getroffen 
und brach zuſammen, während die zwei anderen flächte⸗ 
ten. Der Verletzte erwies ſich als der Staniſlaw Frysz⸗ 
kowſti aus dem Nachbardorf Blendy. Er wurde in ſchwe⸗ 

rem guſtand in ein Krankenhaus übergeführt. 
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Sport 


Zu den bentigen Ligaipielen im Fußball 


Am heutigen Sonntag werden weitere fünf Fußpall⸗ 
ſpiele um die Meiſterſchaft der Landesliga ausgetragen. 
Da es diesmal zu einigen intereſſanten 
kommt, ſo iſt es am Platze über die Gewinnchancen der 
einzelnen Mannſchaften etwas zu ſagen. * 

Pogon und LK S begegnen ſich in Lemberg. Nach 
den bisherigen Leiſtungen der Mannſchaften zu urteilen, 
geht die Wirtemannſchaft als Favorit in den Kampf, um⸗ 
ſomehr da ſie auf eigenem Boden bisher für die Lodzer 
Mannſchaft immer ein unüberwindliches Hindernis war. 
Im beiten Falle kann LES ein Unentſchieden erzielen. 

Wisla und Cracovia werden ſich diesmal zum 
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Begegnungen 


ir 


erſten Male im lokalen „Derby“ gegenüberſtehen. Era⸗ 


covia wird ſchon ſtark aus ſich herausgehen müſſen, um 
den gefährlichen Sturm der Wisla in Schach zu halten, 
Wenn in dieſem Treffen keiner Mannſchaft von vornher⸗ 
ein Siegeschancen eingeräumt werden lönnen, jo glam« 
ben wir dennoch, daß es der Cracovia gelingen wird, alt 
knapper Sieger aus dieſem Wettbewerb hervorzugehen. 

Warszawianka und Polonia werden ſich 
heute einen erbitterten Kampf um die Vorherrſchaft in 
Warſchau liefern. Polonia wird hier unbedingt bewei⸗ 
fen wollen, daß fie trotz der Mißerfolge in den letzten 
Jahren wieder auf der Höhe ſteht und mit ihr gerechnet 
werden muß. Dennoch geben wir der alten Warsza⸗ 
wianka in dieſem Treffen die größeren Siegesausſichten 

Ruch und Warta ſpielen auf dem „heißen“ Bo⸗ 
den in Wielkie Hajduki. Ruch wird ſich die gebotene 
Chance ſicherlich nicht entgehen laſſen wollen und dar⸗ 
nach trachten, die zwei Punkte aus dieſem Treffen für ſich 
zu buchen. So ganz kampflos wird Warta aber nicht beie 
geben und jo werden die Oberſchleſier heute einen inter 
eſſanten Kampf erleben. 


Smigly und AK S werden ſich in Wilno gegen⸗ 
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überſtehen. Unzweifelhaft wird AsdS die überlegenere 


Mannſchaft ſein und wenn auch 


der Liganeuling 


Smigly mit vollem Einſatz den Kampf aufnehmen wird, 


ſo wird ihm dies dennoch nicht viel nützen. Die Ober⸗ 
ſchleſier find zu klug und zu gefährlich, um ſich in Wilne 
eine Blöße zu geben. ö 


Lembergs Fußbaflelf gegen Lodz. 
Am 3. Mai kommt bekanntlich in Lemberg das 


Sup 
ballſtäbteſpiel Lemberg — Lodz zum Austrag. Die 
Lodzer Auswahlmannſchaft haben wir bereits genannt, 


nunmehr nennen wir die Lemberger Mannſchaft: Alban⸗ 


fit, Jezewfti, Hönig, Olbert, Waſiewiez, Sumara, Ma- 

jerofli, Zimmer, Szewezyk, Skoczen und Mogowffl. 
Am ſelben Tage ſpielt eine zweite Lemberger Aus⸗ 

wahlmannſchaft ein Repräſentationsſpiel gegen Przemyel 


Strafen für polniihe Fußballer 


Der Polniſche Fußballverband hat in feiner lehnen 
Sitzung einige Fußballſpieler beſtraft. Schärfle von 
Warta wurde für 4 Wochen in ſeiner Tätigkeit verhängt 
und außerdem wurde ihm die Würde eines Kapitäns auf 
die Dauer eines Jahres abgeſprochen, weil er ſich im 
Spiel Warta — Phöbus (Ungarn) unſportlich benahm 
und brutal ſpielte. Mit 4 Wochen Disgqqualifikation 
wurde Nowakowfki (Ruch) und Nawrot (Polonia) mit 2 
Wochen beſtraft, weil ſie ebenfalls brutal ſpielten. 


Englands Jußballelf auch in Paris 


Frankreichs Fußballverband hat ſich zu einem ernen 
ten Verſuch entſchloſſen, Englands Ländermannſchaft nach 
Paris zu verpflichten. Die Briten ſollen zwar nicht am 
der Weltmeiſterſchaft teilnehmen, werden aber eingeladen, 
auf der Rückreiſe von der Schweiz am 28. Mai in Paris 
einen Länderkampf gegen Frankreich auszutragen. Die⸗ 
ſes Spiel würde für die franzöſiſche Elf die Generel 
probe zur Weltmeiſterſchaft bedeuten. 


die Europa: Boritaffel gegen Amer 
wur ein Pole bubel. 


Sofort nach den Kämpfen am Freitag in Berfin hel 
die Kommiſſion im Beſtande von Soederlund, Kankoyſfy, 
Metzner und Mazzia diejenigen Boxer beſtimmt, die die 
Reiſe nach Amerika zum Kampf Europa — USA unter- 
nehmen ſollen. Die Europaſtaffel hat folgendes Ausſehen: 
Lehtinen (Finnland), Sergo (Italien), Sandner (Ir⸗ 
land), Nürnberg (Deutſchland), Kolczynſti (Polen), 
Baumgarten, Vogt und Runge (alle Deutſchland). Zu⸗ 
ſätzlich wurden noch vom Vertreter der „Chicago Tri⸗ 
bune“ der Italiener Nardeccia und der Schwede Than⸗ 
berg beſtimmt. i 

Von den polniſchen Boxern wurde ſomit nur Kol⸗ 
czynfli berückſichtigt, was begreifliches Befremden hervor⸗ 
rief, um jo mehr, da Czortek im Kampf gegen den harten 
Kreuger eine Form an den Tag gelegt hatte, wie kein 
zweiter Boxer. Der Repräſentant im Federgewicht wird 
der Ire Sanders ſein, dem Tzortek eine Niederlage bei⸗ 
brachte. Auf eine Anfrage an Kankopſky, weshalb die 
polniſchen Boxer, die in den Ländertreffen in letzter Zeit 
ſo ausgezeichnet abgeſchnitten haben, fait völlig umgan⸗ 
gen wurden, äußerte dieſer ſich dahin, daß die erzielten 
Reſultate in den Ländertreffen nicht in Frage gezogen 
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Schmelings Abreiſe verſchoben 


Max Schmeling, der urſprünglich ſchon in der kom⸗ 
menden Woche die Ueberfahrt antreten wollte, hat feine 
Abreiſe nach USA verſchoben. Er wird nunmehr erſt 
am 8, Ma: Deutſchland verlaſſen, um ſich an Ort und 
Stelle auf die Weltmeiſterſchaft vorzubereiten. 


die nenen Europameister im Ringen 


Die in Tallin ausgetragenen Europameiſterſchaften 
im Ringkampf zeitigten nachſtehende Ergebniſſe: 
Bantamgewicht: Vaino Perttunen (Finnland) 
Federgewicht: Pihlajameki (Finnland) 
Leichtgewicht:: Lauri Koskela (Finnland) 
Weltergewicht: Schäfer (Deutſchland) 
Mittelgewicht: Jvar Johannſon (Schweden) 
Halbſchwergewicht: Axel Cadier (Schweden) 
Schwergewicht: Kotkas (Eitland). 
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Schachnachrichten 

Neſhewſti — Meiſter von USA für 1938, 
Das Schachturnier um die Meiſterſchaft der Ver⸗ 
Inigten Staaten von Amerika konnte Reſhewſki mit 
inem knappen Siege gewinnen, der damit dieſen ehren- 
berten Titel zum zweiten Mal erlangte. Seine Haupt⸗ 
seqner in dieſem Turnier waren Kaſhdan, Fine und Si⸗ 
Inonion. In der vorletzten Runde traf Reſhewſki auf 
Fine, und da dieſe Partie trotz großer Anſtrengungen ſei⸗ 
ins Fines unentſchieden endete, jo konnte Reſhewſki den 
Happen Vorſprung von einem halben Punkit behaupten. 
das Reſultat des Turniers lautet: Reſhewſti 13 Bunte 
un 10 möglichen, Fine 12,5, Simonſon 11, Horowitz 10. 
Scan 9,5, Date und Polland 9. Eine Ueberraſchung 
in bielem Turnier war das ſchwache Abſchneiden des 
Sanbhiaboriten Kaſhdan der bis zur 12. Runde die Füh⸗ 
ung inne hatte, aber in der letzten Kampfphaſe einige 
Niederlagen hinnehmen mußte und daher bis auf den 
ünften Platz zurückfiel. Wenig glücklich ſpielten Dale, 
et Rekordiſt bei der Warſchauer Olympiade, und Treu⸗ 
wan der ehemalige Vizemeiſter von Amerika. Dagegen 
er Simonſon und Horowitz ihre ausgezeichnete Form 
eſtätigt. i 
Der zweifache Meiſter von Amerika Reſhewfki 
Umm aus Polen und hat hier als „Wunderkind“ bereits 
Erfolge davongetragen. Durch ſeine Erfolge in den letz⸗ 
en Jahren iſt heute Reſhewfki einer der wichtigſten An⸗ 
rärter für den Weltmeiſtertitel. 


vielſtz-Biala u. Umgebung 


Für 600000 31. Inveltitionen 


Einige Fragen. 
Der Bielitzer Gemeinderat hat beſchroſſen, von dem 
im gewährten Darlehen den Betrag von 600 000 Zloty 
beheben und mit der Kabellegung zu beginnen. Es 
interliegt gar keinem Zweifel, daß der Aufbau des Netzes 
0 die Kabellegung dringend notwendig find. Ebenſo 
ent die ratenweiſe Behebung des Darlehens zweck⸗ 
küßig. Seinerzeit aber machten wir darauf aufmerkjam, 
aß die Gemeinde die Möglichkeit hätte, dieſe Inyeſti⸗ 
Jonsarbeiten auf jenen Vertragspartner abzuwälzen, 
der die Stromlieferung an die Stadt Bielitz verlangt. 
Air haben auch darauf aufmerkſam gemacht, daß die an⸗ 
stengende Gemeinde, die Schweſterſtadt Biala, Verhand⸗ 
lungen pflegt, auf Grund deren fie bedeutende Inveſti⸗ 
Sonäfpeien, die etwa 300 000 Zloty ausmachen, auf die 
Aromlieſeranten abwälzen will. Die ſtromliefernde Ge⸗ 
AIſchaft war aus eigenem Antriebe bereit, dieſe Inveſti⸗ 
konsſpeſen aus eigenen Mitteln zu decken. Aus dieſem 
Hunde intereſſieren uns folgende Fragen: 
Aman ſich im Bielitzer Magiſtrat darüber ſchlüſſig 
— — die Strombelieferung übertragen wer⸗ 
ent — — 8 . 3 
Sind bereits Verhandlungen gepflogen worden? 
der Verſuch gemacht worden, die erforderlichen 
* auf den Stromlieferanten abzi⸗ 
alzen N 
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he ir weit ſind die Verhandlungen mit Biala ne: 
ehen? 


Bon Einbrechern erſchoſſen 

Ein blutiger Vorfall ereignete ſich in dem Dörfchen 
Lacho witz (Kreis Saybuſch). In das Haus des Land⸗ 
Altes Joſef Zawora waren zwei Räuber gedrungen. Als 
Men der Landwirt im Hausflur entgegentrat, riß einer 
ion ihnen einen Revolver aus der Taſche und feuert: 
men Schuß ab. Zawora wurde in die Bruſt getroffen. 
Lie beiden Räuber flüchteten darauf. Der Schwerver⸗ 
ie wollte ihnen nachlaufen, doch brach er auf der 
Helle der Haustür zuſammen und gab den Geiſt auf. 
Vier fehlt jede Spur von den Räubern. 


Bon einem Autun angeſahren. 

i Dienstag nachmittag wurde Wilhelm Schanzer in 
Blale in der Rathausgaſſe von einem Perſonenauto an⸗ 
telabren und leicht verletzt. Er konnte fi in häusliche 
Alge begeben. In 
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_ Welligelfung — Sonntag, den 1. Mei 1888 


Wegen Diebitähle verhaftet. 

Die Polizei verhaftete den 18jährigen Szatanik aus 

Uiſol wegen verſchiedener Diebſtähle. Unter anderem 

hat er in der Feiertagswoche drei Fahrräder, eine Uhr, 

einen Ruckſack und eine Skitaſche geſtohlen, welche Gegen⸗ 

ſtände ihm abgenommen wurden; dieſe können von den 
Verluſtträgern auf der Polizei abgeholt werden. 


IRATIERFEIFE MARKE | 
=2 ir N 
E 17 ö 
verein. Sterbekaſſe ſüie Bielfte-Biale 
Einladung | 
zu der am Sonntag, dem 15. Mai 1938, nachmittags um 


3 Uhr im Saale des Vereins Arbeiterheim in 
Bielſko, Republikanſka 4, ſtattfindenden 


Außerordentlichen Gencralverienimliung 
des obengenannten Vereins. a 

Tagesordnung: 1. Begrüßung; 2. Feſtſetzung der 

Sterbeunterſtützung; 3. Allfälliges. 
Sollte zur feſtgeſetzten Stunde die Generalverſamm⸗ 
lung nicht beſchlußfähig ſein, ſo findet laut § 22 unſeres 
Statutes dieſelbe eine Stunde ſpäter an demſelben Ort 
mit derſelben Tagesordnung ohne Rückſicht auf die Mit⸗ 
gliederzahl ſtatt. 

Anträge von Mitgliedern können laut 5 23 des Sta⸗ 
tuts nur dann Beratungsgegenſtand in der Generalver⸗ 
ſammlung ſein, wenn dieſelben mindeſtens 8 Tage vorher 
dem Vorſtand bekannt gegeben worden ſind und von 
mindeſtens 20 Mitgliedern unterſchrieben wurden. 

Mitgliedslegitimation iſt mitzubringen und auf 
Verlangen dorzuweiſen. a 

Nachdem ein ſehr wichtiger Punkt auf der Ta 
nung it, wird um pünktliches Erſcheinen erſucht. 
A Der Vorſtand. 


— rn ern 
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Wir leben in einer Zeit unerhörteſter Entwicklung 
der Technik. Unter allen Erfindungen der Neuzeit ſteht 
der Rundfunk an erſter Stelle, gibt es doch keine andere 
Erfindung, die wie der Rundfunk in ſo kurzer Zeit vielen 
Millionen von Menſchen zugänglich geworden wäre. War 
es einſtmals eine phantaſtiſch anmutende Erfüllung, ars 
es gelang, die menſchliche Stimme vermittels des eleltri⸗ 
ſchen Drahtes von Ort zu Ort zu Übertragen, ſo iſt es nun 
tauſendmal wunderbarer, wenn die Radiowellen Worte 
und Töne weithin um den Erdball tragen. a 

Doch die Welt gewöhnt ſich nur zu leicht auch an 
Dinge, die anfangs wie Wunder waren, und nimmt ſie 
bald als etwas Selbſtperſtändliches, Alltägliches hin. 
Eine ſolche Selbſtperſtändlichkeit iſt heute für die Men⸗ 
ſchen bereits der Rundfunk geworden, ſelbſt für diejeni⸗ 
gen, zu denen Telephon⸗ oder Telegraphenleitungen noch 
nicht gelangt ſind. Und doch iſt die Entwicklung des 
Rundfunks nicht abgeſchloſſen, denn noch immer erober: 
er ſich neue Lebensgebiete und neue Anwendungsmöglich⸗ 
keiten. 

Ein Eiſenbahnunternehmen in Amerika kam kürzlich 
auf den Einfall, in ſeinen Güterzügen kleine Sende⸗ und 
Empfangsapparale einzuführen. Dieſe Apparate ſollen 
die Verſtändigung zwiſchen dem Zugperſonal und der 
Veſatzung der Lokomotive vereinfachen und verbeſſern. 

ie bisherigen Methoden mit Signaliſierungsvorrichtun⸗ 
gen und anderen Hilfsmitteln erwieſen ſich nämlich als 
nicht immer zuläſſig, beſonders nachts bei ſchlechtem 
Wetter oder auch bei Nebel. Die Neueinführung ſoll ſich 
bewährt haben: die Hörmuſcheln oder der Lautſprecher 
machen es dem Zugführer möglich, ſeine Inſtruktionen 
klar und unmißverſtändlich zu empfangen, ohne ſeine 
Aufmerkſamkeit von der Lokomotive abzuwenden. Dann 
it der Rundfunk längſt auch zu einem großen Freunde 
der Blinden geworden. Dieſe Uuglücklichen, die ihr Gei⸗ 
ſtesleben nur noch hauptſächlich über das Gehör berei⸗ 
chern können, verdanken dem Rundfunk unendlich viel. 


den Markt gebracht, die den Blinden die alleinige und 
ſelbſtändige Bedienung des Gerätes ermöglichen jollen. 
Der betreffende Empfänger hat eine Reihe von Knöpfen, 
auf denen in Blindenſchrift der Name eines der wichtig⸗ 
ſten Sender verzeichnet iſt. Drückt nun der blinde Hörer 
auf einen dieſer Knöpfe, ſo ſtellt ſich das Gerät automa⸗ 
tiſch auf den betreffenden Sender ein. r 
Mai 


Der polniſche Nund funk zum 3. 
Dem zugleich feierlichen und freudigen Charakter 

des Nationalfeiertages am 3. Mai entſprechen auch die 
Hörfolgen, bie die polniſchen Sender für dieſen Tag an⸗ 
geſetzt haben. f i 
So wird die Morgenſendung mit einem Konzert 
ausgefäll', in dem die Kapelle eines Gebirgsſchützenregi⸗ 
ments auftritt. Um 9 Uhr morgens beginnt Lie Ueber⸗ 
tragung iner Feldmeſſe auf dem Kaſernenhof in Teſchen. 
Um 10,40 Uhr werden polniſche Tänze und Lieder geſendet 
Um 13 Uhr wird wieder auf Teſchen zurückgegriffen. Es 
werden Fragmente der Feiern übertragen, die dort an- 
läßlich des Nationalfeiertages ſtattfinden. Sowohl dir 
muſilaliſche Morgenfeier aus Wilno als auch das Mittags 
konzert als Warſchau werden populäre Melodien polni ⸗ 


— ä—— — ͤ äẽ 


gesord⸗ 


Eine amerikaniſche Radiofabrik hat jetzt Apparate auf 


Nerf 
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Oberſchleſien 
Neineid und Erpreſſung 


Im Zuſammenhang mit dem gegen Dr. Kuna aus 
Godullahütte eingeleiteten Verfahren wurde auf Anord⸗ 
nung des Unterſuchungsrichters in Kattowitz der Knapp⸗ 
ſchaftskontrolleur Johann Korbella verhaftet. Kor⸗ 
bella hat in einem Alimentenprozeß falſch ausgeſagt und 
ſollte dafür von Dr. Kuna eine Entſchädigung erhalten. 
Die von Korbella verlangte Summe von 3400 Zloty 
war Dr. Kuna aber zu hoch, und er zahlte nichts, wes⸗ 
halb Korbella ihn verklagte. Dadurch wurden der 
Meineid und die verſuchte Erpreſſung aufgedeckt. 

Außerdem wurden noch zwei Perſonen verhaftet. 
deren Namen aber nicht belannt gegeben werden. 


Infolge Arbeſtslofigteit verzweifelt 
In Chorzow hat ſich in der Einfahrt eines Han ⸗ 
ſes an der Wandaſtraße ein 25jähriger Arbeitsloſer an 
der Klinke der Haustür erhängt. Nach den Angaben ſei⸗ 
ner Eltern hat er Selbſtmord wegen ſeiner jahrelangen 
Arbeitsloſigkeit begangen. 

In Siemianowiß verſuchte eine 24jährige 
Ehefrau von der Kilinſkiſtraße ſich das Leben zu nehmen, 
indem fie ſich mit einer Raſierklinge die Pulsadern an 
den Händen durchſchnitt. Da bald ein Arzt zur Stelle 
war konnte jede Lebensgefahr beſeitigt werden. Die 
Frau wollte aus Verzweiflung ihrem Leben ein Ende be⸗ 
zeiten, weil der Mann ſeit Jahren erwerblos tft und bie 
Familie bittere Not leidet. 


Bon der Lolomotive überfahren 

In Kattowiß ereignete ſich bei der Unt 
rung auf der Nikolaier Straße ein tödlicher Unfall. 
der 25jährige Hilfsarbeiter Hubert Müller von der Fran⸗ 
zöſiſchen Straße 41 die Gleiſe überſchreiten wollte, vurde 


er von der Lokomotive des Poſener Zuges erfaßt un 


überfahren. Sein Körper wurde völlig zermalmt. 
a ieee 
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Unanfhaltfſamer Bormarich des Rundfun 


ſcher Ke mponiſten bringen: Opernouvertüren, Lieber uu 
Tänze. : 
Um 14,45 Uhr tritt eine ſchleſiſche Marionettenbühne 
mit einer Sendung für die Jugend vor das Mikrophon. 
„Wir grußen den Mai“ — heißt dieſe Hörfolge. Um 
15,35 Uhr beginnt eine hübſche Hörfolge, die der Poſener 
Sender veranſtalten und die die Geſchichte eines altes 
polniſchen Soldatenſiedes in Wort und Geſang behandell 
Um 16,15 Uhr wird dann nach alljährlich wieder lehren 
dem Brauche der Start zu den Querſeldeinläufen am &. 
Mai übertragen, während die Ergebniſſe dieſer Läufe im 
Rahmen der Sportnachrichten um 21,35 Uhr bekanntge⸗ 
geben werden. f 

Um 16,25 Uhr ſpielt das kleine Rundfunkorcheſter, 
wobei in das Konzert auch Geſangseinlagen eingefloch 
ten find. Anſchließend folgt Tanzmuſik. In der Hör⸗ 
folge um 19 Uhr, die zu dem Zyklus „Unſterbliche Dich⸗ 
tungen” gehört, wird Adam Mickiewiczs großes Epos 
— Tan Tadeusz“ beſprochen. Schließlich iſt für 19,30 
Uhr die altpolniſche Oper „Jadwiga“ von K. Kurpinik: 
vorgeſehen, deren Libretto auf die Zeit der Königin Jad⸗ 
wiga Wladyflaw Jagiellos zurückgreift. 5 
Leichte und Tanzmuſik jegen um 22,05 Uhr ein und 
ſchließen das Feiertagsprogramm der polniſchen Sen⸗ 
der ab. e i 


Eine Uebertragung aus London 
Die engliſchen Unterhaltungs⸗, Tanz und Salon 


kapellen gehören zu den beſten in Eureopa. Es dürfte 
daher begrüßt werden „daß der polniſche Rundfunk heute 
um 18 Uhr eine Uebertragung ſolcher Muſik aus London 
veranſtaltet. Das Enſemble „The Willie Walker Ortet“ 
witl leichte engliſche Kompoſitionen und auch — polnſſche 
Voglksweiſen ſpielen. 


Rabio-Pronramm 

Montag, den 2. Mai 1988. 

Darin: Lodz. 

6,20 Gymnastik 7,15 Schallpl. 11,18 Schulſendarng 
12,03 Mittagsſendung 14 Salonmuſik 15,10 Lieder 
15,45 Mit dem Liede durchs Land 17,15 Geſang 18,10 
Sport 18,15 Konzert aus Kattowitz 20 Konzert 21 
Abendkonzert 22,10 Tanzabend. 


14 Vortrag 14,10 Schallpl. 14,86 


Schalpl. 18,10 Sport 18,15 Voltsmuf 18,40 Role 
niſch. 

Königswufterhauſen. 
5,10 Frühtonzert 10 Schulfunr 11,30 Schallpl. 12 
Konzert 14 Allerlei 16 Konzert 19,10 Und jetzt t 
Feierabend 20 Zur Unterhaltung 22,30 Nachtmuſik 


23 Zur Unterhaltung. 
Breslau (950 kHz, 316 M.) N 
12 Konzert 14 1000 Takte heitere Muſtk 16 Konzert 

19,10 Der blaue Montag 21,10 Der Mai iſt gekommen 
Wien. 177 7 


12 Komgert 14,15 Muſtkal. Kurzwel 16 Konzert 20 
Hitoriſche Märſche 22,80 Nacht⸗ und Tanzmufk. 


12,45 Leichte Mufit 15,15 Orcheſtertonzert 19,0 
DOpevettenpotpourti 20,05 Oper: Dickſchädel. 


Ar. 118 Weiblatt) 


KARIETA 
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Sienkiewicza Straße Nr. 40 


Inr erſten Vorſtellung alle Plätze zu 54 Gr 
Anfang der Vorſtellungen um 4 Uhr 


— Sonn- und Feiertags 


Janatorium 


in Cheimy bet Zgierz (im 
Walde) für Afthma⸗ und 
Hoezlrante. — Inhalato⸗ 
rinm. Aſthma⸗ Camera 

Tel. 127.81 und 122.60 


— 


Kauft aus i Quelle 
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Heute und folgende Tage: Der große Saijonfläger — der Spitzenfüm der polniſchen Produktion | 


Der Ulan des Fürſten Joz ef 
dene JADWIGA SMOSARSKA g e 


Witold C 


um 12 Uhr — Stanistaw SIELARSKI 
Der Frühling “= BEAWAT PO LSKI“ g r e 


Reich verſehen ſind unfere Zager in 0 
Galanterie⸗ und Nanufalturwaren ſowie fertige Belleidung 

Damenmüntel: Herrenmäntel: Aindertonteltion: | 

| 

| 


Z. KALINS KI 


Brunnenbau: 
UnternehmenKARL ALBRECHT 


Löd£, Zeglarska 5 (an der Agtenfin 144) Tal, 238-4 


die neueſten Faſſons, Cbeviotmäntel für den Frühling] Mäntelchen, Kompletts von mo» 

N 17.50 a Bun Zl. 32 bis zu den hödjften dernem Schnitt 

elegante 23.—, 26.—, 32.—, 37. — Ualitäten 

Modelle: 43.— 47. — 58.— 69.— ] Gabardinenmäntel, Leinen⸗ Anabenanzüge: 

Koſtüme in großer Auswahl mäntel engliſche imprägnierte Sportanzüge von 31.4.65 — 25.— 
neueſten Schnitts in nie dageweſener Auswahl Schulanzüge in großer Auswahl 


Bumpbofen 


eine Menge von Muſter von 3.75 bis 16.50, Streifhoſen von 5.50 bis 28.—, 5 und übernimmt alle in das Beunnem⸗ 
Windjacken, Arbeitskleidung, Hoſen 2.50 bis 4.50, Bluſen Zl. 3. — bis 5.50 bauſach ſchlagenden Aubelten, wie: 
Kinder⸗Wagen Herrenanzüge in großer Auswahl, Hunderte von Muſter: Anlage neuer Nach und = 
Motall⸗ Betten Sportanzuͤge von Zl. 26 bis 70, praktiſche Zl. 18. —. 26. —, 36,50, 44.—, elegante Zl. 47.—, 52.—, 1 — Reparaturen an umd 
ahen j 58. an bie De 1 A Pr 78.—, 00,—, In ber Mahab: teilung em; nfeblen wir dem beiten S 1 470 N 
Nate olſtert ſomie eine rieſige Auswahl in Herrenſtoffe in allon Preislagen; für Sportan züge ſchon von 75 old — Schnell — Willie 
aud auf Federn g ee, bis 21.—, für einen praktiſchen Anzug von 5 50 bis 16.5 die neueſten Muſter von 7.80 bis 23.50. — ——— 
Weingmafchinen In der Manufakturabteilung empfehlen wie in nie dageweſener Nus wahl: Zahnärztliches Kabinett 
Jabrmager Hunderte Muſter von Mäntelſtoffen, Wollſtoffe für Kleſder, Kompletts, und Röcke in ſchönen Farben 
57 und Muſtern. Geidenftoffe neueſter Kreation, glatte, in Muſtern und durchwebte für Kleider, Bluſen N 
„DOBROPOL und Schmuck, Tafte, Georgette, Chiffon, Mongole Wollzofftaros, Halbwolle und Wollſtoffe in hunderte 
Deteleuse 73 Fel.159-00 von Muſtern, Sommerſtoffe für Koſtüme, Kleider- und Bluſenſtoffe, Kretons, Muſchlins, Batiſte Etamine 
im Hole uſw. Tiſchwäſche, Weißwaren, Tiſchdecken, Bettwäſche uſw. in großer Auswahl. jetzt Petrikauer152 Tel.174:98 
a die Dekerationsabteilung iſt neu komplettiert worden: | 2 
Gardinen: Geflochtene Gardinen: Gardinen: ‚ Empfängt v. 9 bie 2 Uhr und v. 3 bie 8 Uhr 
RTL TEN: 8 5 5 - ton | an Sonn- und Feiertagen von 10—12 Um 
auf Meter v. 50 Gr. bis 2,50 3 Meter breit v. 2 50 bis 8 50 abgepaßte neueſte Muſter. 


Läufer von 90 Gr. bis 3.30, Linoleum in afen Breiten von 31. 2.—. Gobeli e und Brokate in den 
neueſten Muſtern. Ceratten pro Meter und Cerattendecken. Ueberzüge aus God elin, pike, plüſch für 
den Tiſch und Betten, Decken, Wandſchoner. 


In der Galantericabteilung für Damen, Herren ſewie K. nder 
iſt unſere Austwahl äußerſt reich. 
Wäſche ompleit: 1 


für Damen von 3.10 bis zu den 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 


Hüte: 


für Herren von 5.50 bis 30.— 


Für Kinder: 


empfehlen wir unſere geſchmack⸗ 


| 
| 


Bebiugnunen, bei wöchentl Oberwäſche in den neueſten beſten, Gürtel, Kragen, Hand⸗ vollen Ausſtattungen: Schuhe 
Sehen: von g got an Muſtern ſchuhe. Strümpfe eigener Fa⸗ Mützchen, Schürtzchen, Kleid⸗ 
99 Dreeisanfilon, Halsbinden: brifation, Schlaſmützen, chen, Strümpſchen u. Söckchen 
wi bel Deegabluns. erſter 5 Wäſche, Pyjamen J Wäſche, ſchön verzierte, Schuhe: 


haben önnen 


Schirme, Schawls, Handſchuhe 
(Fur alte Kundſchaft und 


Seide, Gaſe u. Pariſer . alstücher 
Sporthemden, v. 3.60 bis 15.— 


herrliche Damenſchawls für den 


8 


Unſere Spezialität ſind Kinder⸗ 


ihnen empfohlenen Socken v. 50 Gr. Sommer v. Zl. 3.50 a ae Sportſchuhe u. a 
5 —— Die kesmetiſche Abteilung: 
Tapegze 828 iſt verfehen in allen Parfüms, Kölniſche Waſſer, Lacke, Puderdoſen, Zerstäuber, Schminken, Puder 


Oſterwaſſer, Giletten. Raſierapparate. uſw. 


Unſere Preiſe find feit, aber niedrig, weil fie Fabritspreiſe find! 


& 
225 ſendeger I B 
und ſo nsführung 
Bier zu denchtigen, ohne 


e 3 Das populächte Warenhaus 
wogen B. Weib „ BLA WAT POLS Kl 
ae ee ee ögierska 29 Lodz Baluter Ring 
. % 7 
©: Heute und folgende Tage 8 
Der letzte Alarm 
8 — e, Constance Bennet 3 
7 = 


Douglas Montgomery, Oskar Homolka 


Zupreſſeg, Buchsbäume und viele andere. Dahlien 
in 150 Abarten, Setzlinge für Balkon und Garten 
in großer Auswahl empfiehlt Gärtnerei wirtſchaft 


S. Kryska 


knansınfieno Nr. 66. 
Spezialärztin für 1 


führt aus danerwellen 
für 6 Zl. mit 6 monat- 


dare 
LA 


——K44«ü% „„ ꝗ 4 q 


6699001290006 9 


‚JERZYKOLACZKOWSKI Ham · l. veneriſche ä Garantie 
Güeinereſbetrieb, Lodz, Plotrfiowſta 241 KHeontbeiten 
Telephon Nr. 222.00 b Kane Nalul lula 
%%% 


Empfäugt 
von 12—2 und 3-4 nachm 


Sientiewicza 34 
Tel. 14610 | 


AO GENE 
(alte Zeitungen) 
30 Groschen füt das Kilo 


verkauft die „Bollsgeitung” 
Petrikauer 109 


Frauen⸗ Krankheiten und Seburtshilfe 
Andeseie 4 Tel. 228-9 


10—12 und von 4—8 Uhr abends 


Dr. J Mabel! 


Emmfängt von 


Heute und folgende Tage 
Der mächtigſte | 


erotiihe Film 33 


voller Spannung und Aktionen 


Kino⸗Theater 


„URAN 


Treije.der Plätze von 50 Groſchen 
geginn 4 Uhr, Sonn afenbe, Sonutsg® 
und Feiertans um 11 


Der größte Film in jüdiſcher Sprache 


Grüne Felder 


Die Hauptrollen werden von erſtklaſſigen 
Schauſpielern kreiert 


‚Sturm‘ 


Dr. Jakub Schorr 


Lödz, Gdariska 11, Tel. 226-85, 
Ordiniert ab 12. Mai während der ganzen Saiſon „ 


IWONICZ-ZDRO 
Dr. med. Heller 


Spegialorst für Haut: und Geſchlecktekranthentes 
Traugutta 8 Tel. 17989 


Empf. 8—11 Uhr früb u. 4-8 abends. Sonntag v. 11-2 
Beſon deres Wartegimmer für Damen 


Jür Unbemittelte — Hellenitaltspeeie 


Dl med. Niewiazski 


Spezialiſt für 
Haut, venenfihe und 


!: 
| Andrzeia 5 


empfängt von 8—11 n. 5—9 
Sonntags und an Jetertagen von 9—12 


Tel. a 
| 
| 
| 
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ERBE ng: 
8 | | Mitteilung Theater- u. Kinepregramm 
Fichten Tannen, Bebensbäume Dr. med. das Seilenegelhäh TeatrPelski 3rödmiejska15 Heute 4w.2,30Uhr 
3 Kiefern, Eiben, 1’ „L E 0 N 86 Die Königin der Vorstadt 


Kammer- Theater. Heute Su. 8.30 Uhr Revisot 
Populäres Theater, Ogredewaiß Heute 
3.15 „Geschäft mit Amerika“ 

Casino: Frau Walewska 

Corse: Der gelbe Pirat 

Europa: Die Welt spricht von una 
@rand-Kine: Das Heidekraut 

Meire: Der letzte Alarm 

Mira:t: Grüne Felder 

Palaese: La Habanera 

Przedwlosnie: Die glückliche 13 

Rakleta: Der Ulan des Fürsten Jozef 
Bilalto: Die Pensionärin 
Urania: Sturm 


In den Hauptrollen 
Der neue TARZAN 


JON HALL 


u. die jhöne Dorota LAMOUR 


Beilage zu zur Bollszeitung 


Unſterblicher roter Mail 


48 Jahre — Weltſeiertag der Arbeiterſchaft! 


48 Jahre find feit jenem denkwürdigen, hiſtori⸗ 
ſchen Mai verfloſſen, an dem das internationale Proleta⸗ 
tiat zu merſten Male die Feier des Mai beging. Je⸗ 
ner Tag iſt von entſcheidendem Einfluß auf die Arbeiter⸗ 
bewegung der ganzen Welt geweſen. Denn hier im märh- 
tigen ſymbolhaſten Ausmarſch der Unterdrückten aller 
Kontinente in den Frühling, erwies ſich die lebendige, 
durch aktuellfte Intereſſen erhärtete Internationalität 
einer Bewegung, die in Chicago wie in Moskau, in Pa⸗ 
ts, Berlin, Wien und Madrid die zukunſtsgläubigen 
Maſſen gleichzeitig für ein großes Ziel in Bewegung zu 
ſetzen mußte: Freiheit und Brot für die Unterdrückten 
und Ausgebeuteten dieſer von kapitaliſtiſcher Mißwirt⸗ 
ſchaſt vermüſteten Erde. 


Dieſe Kumpfpentonſtegtion des 1. Mai 1890, die 
rine wahre Panik bei den Herrſchenden auslöſte, iſt der 
Beginn einer Maibewegung geweſen, die ſich im Sieges⸗ 
zug die ganze Welt erobert hat. Der ſuggeſtiven Kraſt 
dieſes Maibekenntniſſes, das zugleich auch ein Bekenntnis 
zur Zukunft der Menſchheit war, haben ſich letzten Endes 
ſelbſt jene Kräfte nicht entziehen können, die dem Auf⸗ 
ſtieg der Maſſen aus Not und Elend feindſelig gegenüber 
ſtanden. Und ſo erleben wir jetzt die Groteske, daß die 
Mörder der Freiheit, die Todfeinde jeder Entwicklung, 
die Faſchiſten, verſuchen, die elementare Kraft des Mai⸗ 
gedankens in den Dienſt ihrer ſchlechten Sache zu ſtellen. 
So erlebt der in Deutſchland und anderen Ländern ge⸗ 
inebelte Marxismus in den Tagen der Knechtung den 
Triumph, wenn auch geſchändet, im Propagandapro⸗ 
gramm der Volksbetrüger wieder aufzuerſtehen. 

Durch mancherlei Kriſen hat ſich der Weltſeiertag 
des Proletariats hindurchkämpfen müſſen. Aber weder 
dis, möwertichen Stürme des Weltkrieges, noch die läh⸗ 
menden Schatten der. a 29105 feine L 
immenſe innere Kraft aüshöhlen tönnen:- 


Der 1. Mai lebt, lebt iebenbiger «ls: je NIEREN, Er 
lebt überall dort, mo die roten Fahnen des Volkes, 
leuchten wie das Beiſpiel der für uns gefallenen Märty⸗ 
rer der Arbeiterbewegung, auf den Straßen der Welt 
wehen; er lebt dort, wo die Herzen der Proletarier ſchla⸗ 
gen, mo ſich die Armen und Betrogenen die Hand reichen 
zum gemeinſamen Kampf für eine beſſere Zukunft. Er 
lebt auch dort, wo die Kerker die Zufluchtsſtätte der 
Wahrheit geworden find und wo die freien, ſelbſt in 
Feſſeln freien Menſchen nicht vor, 8 hinter den 
Gitzern der Zuchthusdiktatoren atmen —! 


die parole des Arbeilertongreſſes 


Am 19. Juli 1889 faßte der internationale Arbeiter 
Tungteh dieſen Beſchluß: 


„Es iſt für einen beſtimmten Zeitpunkt eine gr oße 
internationale Manifeſtation zu organi⸗ 
ſieren, und zwar dergeſtalt, daß gleichzeitig in allen 
Ländern und in allen Städten an einem beſti m ni⸗ 
ten Tage die Arbeiter an die öffentlichen Gewalten 
die Forderung richten, den Arbeitstag auf acht 
Stunden feſtzuſetzen ..“ 


Man ſieht an dieſer Entſchließung, daß se Maifeſtiag 
zuerſt mehr als eine Manifeſtation für beſtimmte ſozial⸗ 
n Forderungen des proletariſchen Alltags 
Arbeiteſchuß, 8⸗Stundentag uſw.) gedacht war; im Laufe 
der Zeit iſt er jedoch über einzelne Kampfloſungen weit 
hinausgewachſen, eine Entwicklung, die ſich aus der dy⸗ 
namiſchen Kraft der internationalen Demonstration von 
ſelbſt ergab. 

„Der beſtimmte Zeitzunkt“, von dem der internatio⸗ 
Mr Pariſer Arbeiterkongeß ſprach, wurde der 1. Mai 


Die erſte Maifeier. 


Die Feuerlaufe der neuen Loſung, die ſofort mäch⸗ 
tigen Widerhall in der Arbeiterbewegung der ganzen 
Welt fand, war der Is Mai 1890. ö 


Die Wiener „Arbeiterzeitung“ ſchrieb in ihrer Mai⸗ 
nummer don 1890: 


„Was bleibt uns heute, da uns nur = mehr Stun⸗ 
den trennen von dem großen bedeutungsvoll 
len Tage, zu ſagen übrig ...? Für die öſterreichiſche 

Arbeiterpartei iſt die internationale Manifeſtation noch 
mehr als der Ausdruck des Verlangens nach geſetzlich 
ö 5 Arbeitszeit. Für uns iſt der Ruhetag des 
1. Mai zugleich noch der Maßſtab unſerer Macht, eine 
wir gebrauchen das oft e Wort nur un⸗ 
dern — eine Heerigan. 


die 


| 
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Sarı der 1 Mail 


Die öſterreichiſchen Kundgebu: igen wurden zu einem 
Triumph der Partei Selbſt das wilheminiſche offiztöfe 
Wolffſche Telegraphen⸗ Büro berichtete am 2. Mai 1890 
folgendes: 

„Gegen 1 Uhr begann der Zug des Menſchen⸗ 
ſtroms nach dem Prater und gegen 5 Uhr waren an 
40 000 Menſchen dort zuſammengeſtrömt.“ 


Insgeſamt fanden über 60 eee 
in Wien ſtatt. 
Auch Brünn und Troppau melden mächtige Kundge⸗ 


bungen. In Prag fand eine große Verſammlung ſtatt, 
n der der Redner nach damaligen Zeitungsberichten aus⸗ 


‚ührte: „Die Arbeiterfrage iſt international und hat mit 
der Nationalität nichts zu ſchaffen!“ Das war im 
Jahre 18901 


Die Feiern in Deutſchland waren ſchwächer beſucht 
als die Wiener Maſſendemonſtrationen und ganden unter 
dem Schatten des kurz vorher gefallenen Sozialiſtenge⸗ 


z 


tionale und innerpolitiſche 


——— —— 


3. 


ſetzes. In Berlin, ſo berichtet das „Volksblatt“ vom 
Mai 1890, „iſt der 1. Mai in würdigſter und friedlichſter 
Reife gefeiert worden“. Die Arbeit ruhte indeſſen nicht. 
In der reichsdeutſchen Provinz war die Beteiligung zum 
Teil weit ſtärker als in Berlin. So demonſtrierten 
Leipzig, der roten Hochburg, ca. 20 000 Arbeiter. 

In der Schweiz war die Feier des 1. Mai unter⸗ 
ſchiedlich. In Zürich und Bern fanden, bei teilweiſer 
Arbeitsruhe, Vormittagsfeiern ſtatt; in den anderen 
Städten mußte man ſich mit Abendfeiern begnügen. 

Alles in allem: Der Geſamteindruck der erſten Mai⸗ 
feier war nachhaltig und tief. 


im 


Zehn und zwanzig Jahre Maikundgebungen. 


Die zehnjährige Wiederkehr der Feier des 1. Mai 
trug bereits gewiſſe traditionelle Züge. Der Maifeier⸗ 
gedanke hatte ſich durchgeſetzt, der Widerſtand der Unter⸗ 
nehmer gegen den Feiertag des Proletariats, der Terror 
und Druck gegen die Feiernden begannen nachzulaſſen. 

Doch ſtehen in vielen Ländern die reaktionären Regie: 
rungen den 1. Mai⸗ Kundgebungen feindlich gegenüber. 


In den Staaten mit ſtarker Arbeiterbewegung fin: 
den große Kundgebungen als Umzüge und Verſammlun⸗ 
gen ſtatt. In Wien herrſcht allgemeine Arbeitsruhe und 
ein rieſiger Zug, der, von Tauſenden und Abertauſenden 
umjubelt, „ſtundenſang dauerte“, war die Krönung des 
Tages. In Deutſchland waren die Maifeiern ſtark be- 
ſucht und in vielen Städten demonſtrierten zehntauſende 
Arbeiter. Auch in den ehemaligen unter ruſſiſcher Herr- 
ſchaft ſtehenden polniſchen Gebieten werden illegal Mas 
iundgebungen veranſtaltet; der Maigedanke findet ſeinen 
opferreichen Ausklang im revolutionären Auſſtand gegen 
die zariſtiſche Herrſchaft. 

1910. Zwanzig Jahre Maifeier. Noch ſtärkere Ver⸗ 
allgemeinerung des aktiv⸗ſozialiſtiſchen Maigedankens; 
große Umzüge und Verſammlungen, bei denen interna⸗ 
Kampfloſungen manifeſtier! 
wurden. In Preußen ſind Umzüge verboten, trotzdem ti 
eine Maſſenbeteiligung feſtzuſtellen. Die Verſammlun 
gen werden zu Wahlrechtsdemonſtrationen. „Keine Ruhe 
in Preußen“ ſchreibt der „Vorwärts“, „ehe nicht 
freie, gleiche, allgemeine und geheime Wah 

echt erobert iſt“. In den anderen deutſchen Lande. 1 
rieſige Moifundgebungen und Umzüge. 


das = 


Bor und nach dem Kriege 


Mai 1914. Der letzte Mai vor Beginn des fürch⸗ 
‚erlichen, vierjährigen Maſſenmordens. Vorahnung des 
zommenden Auguſt 1914. In Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land Rieſenveranſtaltungen am 1. Mai. In der Schwei; 
iſt der Reinertrag der Maifeſtlichkeiten für die holitiſch⸗ N. 

Gejangenen in Rußland und die politiſchen Flüchtlinge 
des zariſtiſchen Regimes beſtimmt. 

Der erſte 1. Mai nach dem Weltkriege. Ein ſtürmi⸗ 
her Mai. Rieſige Kundgebungen in Wien, aber in 
Deutſchland De 19 die Arbefter in Haß und Wut ge 
genüber. 

Ein Pe Ausschnitt aus der deutſchen Prole⸗ 
tarier⸗Tragödie. Zerriſſen, geſpaltene Demonſtrationen, 
die verpufften. Am 1. Mai ziehen die Regierungstrup⸗ 
pen nach hartem Kampf in München ein, die dortige 
Räterepublik iſt niedergeworfen. 

Blutige Straßenkämpfe in Madrid! Hunderte von 
Verletzten in Paris! Gendarmerie ud Militär geger 
die Volksmaſſen— — — 


1. Mai in Unfreiheit — aber unſterblicher 1. Mai. 

Mai 1933. In Deutſchland: Die Arbeiterbewegung 
niedergerungen, ihre Funktionäre und Repräſentanten 
erſchlagen, eingekerkert, das Volk in Unfreiheit. Der 
Terror raſt und die Mörder des 1. Mai ſchänden ihn im 
Sklavenaufmarſch auf dem Tempelhofer Feld. 

In Wien demonſtrieren Zehntauſende trotz Verbot 
der Dollfuß⸗Regierung, trotz Stacheldraht und Polizei⸗ 
karabinern. — Trotz heldenhafter Verteidigung der Frei: 
heit und Demokratie wird die ſozialiſtiſche Freiheitsfront 
blutig niedergerungen. Der Nazi⸗Faſchismus hat auch 
das öſterreichiſche Volk jetzt geknechtet. 


Aber der 1. Mai lebt — 
Und die Niedergeworſenen, die Verfolgten, die Sei 
hetzten, fie werden die Sieger von morgen fein! 


Auch in den Ländern der Diktatur wird er wiede! 
auſetſtehen — der unſt erbliche re Mai 


Das Geheimnis der Frauenabteilung 


Eine Geſchichte zum 1. Mei 


Von Eraft Dittmar. 


Am Hepelgriff der Maſchinen ſtanden die Frauen 
Waren es fünfzig, waren es hundert, waren es fünfhun⸗ 
dert? Im öden, grauen Dunſt der Fabrikhallen verlor 
ich der Blick, die fahlen, müden Geſichter verſchwammen 
zu einer einzigen geſichtsloſen Maſſe. Die Maſchine, er⸗ 
drückend in ihrer eiſernen Beharrlichkeit, zerſchlug jede 
Eigenprägung. Normierte Arbeit normte auch die Men⸗ 
ſchen, die ihr dienen mußten. 

Schweigend, in ihre Gedanken verbiſſen, arbeiteten 
die Frauen. Die Luft war von bleierner Schwere, an 
den Wänden hingen Tropfen der Feuchtigkeit. 

Mit ſchnellem, katzenartig ſchleichendem Schritt ging 
der Aufſeher durch die Reihen, ſcharfe Blicke nach links 
und rechts werſend. An der Tür fiel ein Plakat auf, 
groß ‚in Buntdruck, ſchreiend grell, zur Betrachtung zwin⸗ 
gend: 

„Schönheit im Arbeitsraum! 

Vollsgenoſſe Arbeiter! Die Arbeit ſoll dir eine Luſt 
fein! Stellt Blumen und Bilder an eure Arbeits⸗ 
plätze. 

„Kraft durch Freude!“ 

Das Plakat hing bereits fünf Monate. Inzwiſchen 
blatterten die Wände ab, die Luft war modriger als je 
zuvor, im Winter hatten die Frauen gefroren oder wa⸗ 
ven im Rauch fait erſtickt, jetzt, im Frühjahr, kroch die 
Feuchtigkeit die häßlichen Wände entlang —, doch das 
Plakat rief unbekümmert nach der Schönheit des Arbeits⸗ 
nlage3, nach Blumen und Bildern 

Wenn die Blicke der Frauen den grellen Plakatdruck 
an der Türe ſtreiften, huſchte wohl dieſer und jener ein 
Lücheln über die angeſpannten Züge. Ein bitteres, ver⸗ 
ichtliges Lächeln 

f * 

Draußen am Schwarzen Brett 
Frauen nach Arbeitsſchluß. 

„Betriebsbekanntmachung“ las man. 


drängten ſich die 


„Am 1. Mai, 


dem Tage der Arbeit, marſchiert der Betrieb geſchloſſen 


mit. 
Die Vertrauensleute werden Kontrollmarken ausgeben 
und ſo jeden Fehlenden mit Leichtigkeit feſtſtellen. Der 
Seift der Volksgemeinſchaft verlangt zielbewußte Einſatz⸗ 
bereitſchaft! Heil Hitler!“ 

Zu dichten Klumpen geballt, ſtanden die Frauen und 
terrten auf das Plakat. Kein Wort fiel. Wer konne 
der Nachbarin trauen? Ueberall ſaßen die Spitzel und 
lauerten auf ihre Opfer. b 

Vorgeſtern erſt hatten ſie eine Frau direkt vom Ar⸗ 
beitsplatz weggeholt. Eine unvorſichtige Aeußerung und 
ſchon war zugegriffen worden. 

Die Frauenabteilung galt als „marxiſtiſch verſeucht 
Und dabei war fie hundertprozentig in der NSBO orga⸗ 
niſiert — Freiwillig — gezwungenermaßen! „Ich 
ſann natürlich niemanden in die Betriebszelle zwin⸗ 
en — —“, hatte der braune Obmann grinſend gejagt, 
„aber wer nicht drin iſt, fliegt 
der nationalen Diſziplin halber!“ 


ſelbſtverſtändlich. Nur 


Wer fehlt, hat ſich die Folgen ſelbſt zuzuſchreiben 
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Da waren fie zähneknirſchend hineingegangen 


Sollten ſie verhungern —? Manche hatten Kinder zu 
Haus, die ſie ernähren mußten. Andere wieder, die Mä 
dels, ſorgten für ihre arbeitsloſen Eltern. Aber in ihnen 
brannte es. Wut und Scham zugleich. Außen braun 
und innen rot. 
Freunde nicht —. 

Die zweiund zwanzigjährige Emma P. war früher 
organiſierte Sozialiſtin geweſen. Heute ſtand fie auf der 


ſchwarzen Liſte der Betriebsſpitzel. Wie Schatten ſchli⸗ 


Frühlingsſehnen 


Ueber der europätfchen Menſchheit liegen Gewitter⸗ 
vollen. Es iſt zwar noch nicht Sommer, wo ſolche Wo!⸗ 
en ſich ſehr oft zu entladen drohen, doch gewitterſchwül 
it es um uns. Upd da erfüllt uns die Hoffnung, daß id; 
feine Wolken entladen und es der Menſchheit weiter ver⸗ 
gönnt ſein möge, in Frieden ihrer Arbeit nachzugehen. 
Kein Volk will den Krieg, jedes ſehnt ſich nach 
ruhiger, friedlicher Entwicklung, es ſehnt ſich nach langen 
Wintertagen beſonders nach all dem Schönen, was die 
Natur im Frühling bietet. Der Menſch will hinaus aus 
der Enge der Wohnungen, aus dem Lärm der Städte, 
hinweg von der unjauberen Arbeit hinaus in die Natur, 
o alles ſich zum Beſten webt und jeder wieder aufzuat⸗ 
men vermag. Wie jedes Lebeweſen fühlt auch der Menſch 
gerade in einem ſolchen Augenblick, daß er nicht allein 
zum Arbeiten geboren iſt. 

Was wäre das Leben, wenn die Hoffnung 
wicht wäre, wenn fie uns nicht immer wieder gufrich⸗ 
tete? Es wäre wahrhaftig nicht wert, gelebt zu werden. 
„Kein Tier iſt jo klein und ſchwach, daß es nicht fein Le⸗ 
ben erhalten kann, wenn es Mut genug hat, ſich zu weh⸗ 
ren,“ ſo lautet ein Sprichwort von Braſidas aus dem 5. 
Jahrhundert vor Chriſti Geburt. Sollen die Menſchen 
ſich ſchwächer und hilfloſer dünken als ein Tier? Wir 
glauben, daß dazu leine Veranlaſſungen vorliegen. 

Allerdings, nur von Hoffnungen leben, hieße ſich am 
Rauch wärmen zu wollen. Aber niemand kann ohne die⸗ 
‘en Götterfunken in feinem Innern fein. Es ſoll ſich auch 
kleiner abends zur Ruhe legen ohne eine Ausſicht auf ben 
nächſten und übernächſten Tag. Das Frühjahr iſt be⸗ 


.. Anhänger belam man durch Zwang, 
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chen ſie ihr uberall hin nach. In jedes Geſpräch, das fic 
mit den Kolleginnen führte, drängte ſich das Ohr eines 
bezahlten Schnüfflers. 

Aber Emma hielt ſtand. So leicht fing man ſie nicht. 
Sie war eine Illegale, die den billigen Kniſfen der halb 
und ganz „Geheimen“ gewachſen war. 

Wie verſehentlich ſtieß fie Martha an — —. Kaum 
ſichtbares Kopfnicken. Im „Dritten Reich“ brauchte 
man nicht deutlicher zu werden 

Als ſie draußen waren und durch den früheren „Pap⸗ 
pelweg“, der heute „Göringweg“ hieß, ihren Heimweg in 
die Altſtadt gingen, ſagte Emma plötzlich, leiſe, aber ein: 
dringlich: „Du, da muß was geſchehen. Ich ſpüre es. 
Die Frauen verlieren die Nerven unter dem Druck. Wenn 
da feine Aufmunterung kommt, kein ſichtbares Zeichen, 
daß die andern noch da ſind, bricht alles zuſammen —“ 

„Wirſt ſchon recht haben —“ bemerkte Martha ein⸗ 
ſilbig, „aber ſie ſind doch wie die Bluthunde hinterher. 
Und auf den 1. Mai haben ſie ſich feſtgebiſſen. Den 1. 
Mai, den ſie uns geſtohlen haben! Aber eine Parade⸗ 
ziffer ſoll herausgequetſcht werden. Das iſt die Rache 
für den Mißerfolg in der Frauenabteiſung — —." 


DDr DDr rr = 


Nailied der Arbeitsloſen 


Die Tage vergehn und die Wochen vergehn — 
Immer abſeits ſtehn. — Immer abſeits ſiehn — 
Mit finſterem Herzen, mit knurrendem Magen 
Ans Kreuz der Wirtſchaſtskriſe geſchlagen — 
Weshalb? Der Unternehmer iſt ſatt, 
Ob der ſchon einmal gehungert hat?! 
Ihr hungert, weil ſichs für ihn rentiert — 
Wollt Ihr warten, warten, bis ihr krepiert?! 
Arbeitsloſer, nur Kampf macht dich frei! 
Das ſei die Loſung des heutigen Mai! 
Die Wochen vergehn und die Jahre vergehn— — 
Immer abſeits ſtehn —? Immer abſeits ſtehn —2 
In Braſilien ſchütten fie Kaffee ins Meer — 
Du hungerſt—. Wahnſinn, was willſt du noch mehr? 
Hier — überall — in der ganzen Welt 
St dein Hunger mit in die Rechnung geſtellt! 
Millionen Hände, zum Raſten verflucht, 
Werden beim Abſchluß ſchmunzelnd verbucht —! 
Deine Frau? Deine Kinder?! Immer weiter 
Zum höheren Wohl der Couponabſchneider ?! 
Arbeitsloſer, nur Kampf macht dich frei! 
Das ſei die Loſung des heutigen Mai! 


Die Tage vergehn —, und die Wochen vergeht —, 
Nicht mehr abſeits ſtehn! Nicht mehr abſeiis ſtehn! 
Greiſt in die Räder! Regt Eure Hände! 
Schluß mit dem Siechtum! Dem Feiern ein Ende! 
Eine neue Ordnung! Eine beſſere Welt! 
Die den Menſchen und nicht die Profite erhält! 
Bleibt wachſam! Auf jeden von Euch kommt es an! 
Krieg! Krieg dem Chaos! Zu uns heran! 
Arbeitsloſer, nur Kampf macht dich frei! 
Das ſei die Loſung des heutigen Mai! 
Pierre. 
SA r 
ſonders geeignet, Hoffnungen zu nähren, Hoffnungen, 
daß es bald beſſer und friedlicher um uns werden möge. 
Wenn wir hinaus wandern in die leimende Luft und Le⸗ 
ben ausſtrömende Natur, wenn wir das Erwachen des 
Lebens Fülle auf uns einſtrömen laſſen, dann geziemt es 
ſich nicht, den Kopf hängen zu laſſen, ſtumm vor ſich hin⸗ 
zutrotten, ſondern es iſt beſſer, 
und mit dem Frühling wenigſtens im Geiſte in eine 
beſſere Welt zu ſchreiten. 


Der diesjährige April hat uns eine beſondere Lehre 


gegeben: Sturm, Regen und Schnee wechſelten ab mit 


Sonnenſchein und lauen Lüften. Der alte Winter und 
det junge Frühling lagen im harten Kampfe miteinander 
Die ſtritten um die Vorherrſchaft in unſerer Zone. Der 
Winter wollte nicht weichen, er hielt an ſeincr Herriheit 
feſt, blies dunkle Wolken über die Erde, die ſich öffneten 
und unſere Wohnſtätten mit Schnee, Hagel oder Regen 
bedeckten. Immer wieder griff der junge Frühling an, 
er kam auf weichen Sohlen, ließ die wärmende Sonne 
ſcheinen, lud die Vögel zum Jubilieren ein und gab den: 
Menſchen einen Vorgeſchmack davon, wie ſchön es fer, 
wenn der böſe Winter endgültig beſiegt fein würde. 


So ähnlich tobt ſich auch der Kampf unter den 
Menſchen aus. Das Licht kämpft gegen die Finſter⸗ 
nis, das Gute gegen das Böſe, der Friede gegen den 
Krieg, das Schöne gegen das Schmutzige. Vom Kampf 
in der Natur wiſſen wir, wie er ſchließlich ausläuft: der 
Winter wird und muß das Feld räumen. Auch der 
Kampf innerhalb der zintlifierten Menſchheit wird ſich 
einmal zum Guten wenden. Deſſen find wir gewiß und 
Hader wollen wir fleikie und ohne Zagen mithelfen. In 
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Eurma lachte Aber das ganze Geſich: 

„Die Paradeziffer gönn ich ihnen! Je mehr ſolche: 
Ziffern, deſto ſchneller und rabiater das Ende. Zwang 
erzeugt Haß. Aber eine Spritze, weißt du, eine Geſin⸗ 
nungsiptige für das Innerliche —, die muß fein!” 
Eine kleine Pauſe entſtand. 

„Kommt du mit zu mir?“ ſagte ſie dann gleichmü⸗ 
„für eine Weile?“ 

„Ein Stündchen hatte ich ſchon noch Zeit, Emma.“ 
„Genügt — —“ rief Emma fröhlich, „ich habe do 
fo einen Gedanken. Aber den ſage ich dir ſpäter ..“ 

Und dann ſahen ſich beide an und brachen in ein 
ſchallendes Gelächter aus 

Am anderen Tag trauten die Frauen 
Augen nicht, als ſie ihren Saal betraten. 

Da hing das Plakat von „Kraft durch Freude“, 
ſchön bunt und grell wie immer alle Blicke auf ſich ziehend 
und quer über den ganzen Text liefen in roter Plakat⸗ 
schrift, mit Farbe gemalt, dieſe Worte: 

„Wir werden ihn uns wieder holen! 
dem Hitlerſyſtem!“ 

Keine gab auch nur einen Ton von ſich. Aber jet 
langer Zeit hatte man in der Frauenabteilung nicht fe 
viel blanke Augen und fröhlich gelockerte Münder geſehen, 
wie an dieſem Morgen! 

Der Auſſeher und die NSBO⸗Funktionäre lamen 
angerannt, laſen den Text und wurden vor Entſetzen io⸗ 
lenbleich. 

Das Plakat, das angeklebt war, wurde abgekraßt. 

„Kraft durch Freude“ hatte wirklich an dieſem Mor⸗ 
gen Freude dermittelt. 

„Bande!“ ſchrie der Aufjeher, „alle kommt ihr im® 
Kitchen! Hochverrat iſt das, glatter Hochverrat!“ 

Dann kam die Geſtapo und die Betriebsſpitzel fiſch⸗ 
ten ziemlich wahllos aus der Belegſchaft dreißig Frauen 
heraus, darunter auch Emma. Martha war nicht darun⸗ 
ter. Im Konferenzſaal der Direktion unterzog man die 
Frauen einer gründlichen Leibesviſitation. Dann nahm 
man ſie ins Kreuzverhör. Stundenlang ging das Trom⸗ 
meiſeuer der Fragen auf die Siſtierten nieder. Alle 
waren unſchuldig. Am unſchuldigſten war Emma. Und 
nach fünf Stunden entließ man die dreißig, nicht ohne 
vorher auch ihre Spinde revidiert zu haben. 

Verdammt noch mal, da hatte man alſo die falſchen 
erwiſcht — — 


lig. 


den eigenen 


Nieder mit 


* 


Aber lags darauf, am Tag vor dem 1. Mat alle, 
war nuch Unerhörteres geſchehen. An der Wand, gerade 
ia, wo früher der grellbunte Verſchönerungsaufruf von 
„Kraft durch Freude“ geprangt hatte, las man, in roter 
Farbe und in Plalatſchrift gemalt, dies: are 

„Und wenn ihr platzt — wir bleiben jet! 
Wir wünſchen den braunen Bonzen die Meit! 
ö Hoch der rote Mai!“ 


Diesmal griff man 30 andere Frauen, nahm, gän;- 


lich ergebnislos allerdings, Schriſtproben vor und brachle 


| 
| 


\ 


| 


die Stirn hochzuhalten 
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die Feſtgenommenen ins Polizeigefſängnis. Noch 1 
Tagen Haft und vielfachen Verhören mußten fie aller 
dings entlaſſen werden. 

Am 1. Mai aber marſchierten die Frauen — ſowei 
ſie nicht in Haft ſaßen — geſchloſſen im Feſtzuge. Auch 
Emma und Martha waren dabei. Vor ihnen wurden 
drei große Hakenkreuzfahnen getragen, eine Rapelle de 
SA ſpielte das Horſt⸗Weſſel⸗Lied — —. 

Die Frauen gingen ſtolz, mit ernſten, von innere! 
Spannung belebten Geſichtern. 

Die Worte an der Wand des Fabrikſaales gogen ut 
ihnen mit und in ihren Herzen brannte der Saß: „Hog 
der rote Mail“ SR a * 


ſeinem Gedicht „Dennoch“ verwandte Sturm das wu 
ſtehenbe ſchöne Beiſpiel: 


Die Wachtel ſah die Lerche ſteigen 

Und rief: „Wie magſt du dich nur zeigen 
So frei am offenen Himmelszelt! 

Wie leicht ſtößt nicht ein Falle nieder, 
Du weißt, er haßt die freien Lieder: 
Komm ducke dich zu mir ins Feld!“ 


Doch jubelnd Hang hoch über Grüften 
der Lerche Lied aus blauen Lüften, 
Sie ſang mit fröhlichem Gemüt: 

„Und möchten Adler mich umkreiſen, 
Ich müßte doch die Freiheit preiſen, 
Die mit Begeiſterung mich durchglüht.“ 


Eine tieffinnige Fabel aus dem Tierleben, welche fid, 
auch auf die Menſchen gut anwenden läßt. Frühlings 
ſehnen erfüllt die Welt. Wir atmen freier, fühlen einen 
heißen Drang in uns, den Kampf mit allen Widerwär⸗ 


tigleiten des Lebens aufzunehmen. Und in dieſer Stim⸗ 
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mung lernen wir es auch ſchätzen, daß wir nicht allein 
ſind, daß wir Mitlämpfer um und neben uns haben. Wir 
müſſen uns mit ihnen ſtärker denn je verbunden fühlen, 
wir müſſen eine Phalanx bilden, die undurchdringbar 
ſein und bleiben ſoll. Dann Bang wir erſt aus den 
neſen Innern zu erfaſſen, welche Gottesgabe uns der 
liehen wurde, daß in der Gemeinſchaft mit un⸗ 
ſern Brüdern und Arbeitsgenoſſen wir z): 
leben und zu kämpfen lernten. Damit auch wir die 
Freiheit preiſen, die mit Begeiſterung uns durch⸗ 
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7 Doret 


Die Pferde banden wir dann in einer Schonung on, 
u der fie aum bemerkt werden konnten. Unter dem 
un war es wunderbar kühl. Weit und breit ging kein 
ig an dieſer Stelle vorbei, nur die Landſtraße lag etwa 
angig Meter weiter. Aber daß wir dort manchmal ſa⸗ 
und uns küßten „war auch ſchon zu unrorſichtig. Je⸗ 
falls glaube ich, daß dieſe Stelle uns in gewiſſem 
Sinne zum Verhängnis geworden iſt. Ich fürchte näm⸗ 
c daß uns Blankenhorn hier einmal beobachtet hai. 
nige Stuyden darauf war er tot. 

Doch um Ihnen das zu erklären, muß ich weiter 
Bholen.“ 


16. 


fegte Ihnen bereits, daß es im Laufe der Zeit 
“olenen Feinszeligke'ten zwiſchen Blankenhorn und 
an la Den Anlaß gaben wirtſchaftliche Differenzen, 
bee Kamp um Dorette ſtand natürlich dahinter. 
lanlenhern muß es unterbewußt gefühlt haben, daß 
me Feindſchaft ihn bedrohte, ſchon zu einer Zeit, als 
len Dorette und mir noch nicht ein Wort darüber 

Fel wor. Vielleicht wußte er ſelbſt nicht, was ihn 
ich. Er kam uns damals vor wie eine vergiftete Ratte 
Alg und wir nannten ihn auch ſchlechtweg die Ratte 
Achau zu toben und zu vaſen. 

3 weis nicht, wieviel die andern davon bemerkt 
im die Mahlzeiten vollzogen ſich in alter Weiſe 
wude bei Tiſch kaum ein Wort geſprochen. Wir ſechs 
Ihen ſaßen verängſtigt und ſchweigend beiſammen. 

min dieſer Zeit faſt gar nicht mehr ins Schloß. 
dein hat Blankenhorn die gewohnten Gäſte 
6 Rächichtsloſigkeiten vertrieben. Sein Geſicht war 
hin bental und roh geweſen, jetzt wurde es geradezu 
lie Die Ohren legten ſich eng an den Kopf an, 
a Söhurebart ſträubte ſich nach vorn. Er ſah wirklich 
e eite Ratte aus. Ein Bild aus jener Zeit ging an ſei⸗ 
em fünfgigiten Geburtstag durch die Fachzeitſchriſten. 
hits mit feinem Hengſt Hamilkar wegen großer Ver⸗ 
dale un die Warmblutzucht ſehr gerühmt. Als ich das 
i geh erjaßte mich ein Schrecken. Ich mußte mich 
eh denn nicht alle Menſchen jahen, daß hier eine 
aitige Ratte gefeiert wurde. . 

Munchma“ glaube ich ſelbſt, daß Dorette und ich mit 
Nermusbrüchen Blankenhorns nichts zu tun hatten. 
kennien andre Gründe dahinterſtecken. Oft lam er in 
aher gelt drei Tage lang nicht nach Haufe. Ich fand 
Mn einmal betrunken mit einer ebenſo betrunkenen Schar 
Mörgell in einer Roggenmiete liegen.“ 


BE hatte ſeine Frau ja den ſchönſten Scheidung? 


Arwohl, Scheidungsgrund!“ lachte Steegen auf. 

d . fie ſich ſcheiden laſſen? Aus Blankenhorn 
Geld herauszuziehen geweſen. Dorette hätte 
ungern können, ehe fie etwas, auch bei dem günſtig⸗ 
u hel, ven ihm erhielt. Er wußte das ganz genau 
nutzte dieſe Sachlage mit einer geradezu viehiſchen 
eingeit aus, fie zu quälen. Und dann paſſierte jene 
55 Szene, um derentwillen allein er hätte ſterben 


e Mar zwei Tage, nachdem ich ihn mit der betrun⸗ 
iin Dirne getroffen hatte. Ich wollte ihn wegen einer 
aflichen Angelegenheit ſprechen und kam gerade durch 
Fur des Schloſſes, als er mit blutunterlaufenen Au⸗ 

die Treppe heruntergeſtürmt kam, die Reitpeitſche in 
g Er ſah mich nicht, ſondern tobte an mir bor- 

in fein Zimmer. Dort klingelte er. Das Mädchen 
ge Hum hineinzugehen. Er ſchlug mit der Peitſche 

en Ach und brüllte, daß Dorette ſofort in jein Zim⸗ 
lommen ſolle. 


den ich nie vergeſſen werde. Sie zitterte vor 
am ganzen Leib, ſie duckte ſich vor dem Schlag der 


haft 
N 
alle, und doch — auf eine geheimnisvolle Weiſe lächelte 
Ehm zu, wie eine Sklavin, die zu allem bereit iſt, 
Age oder Liebe zu empfangen. 

98 fand erſtarrt. Auf einmal wußte ich, mit wel⸗ 


m Mitten allein fie ſich ſeiner hatte erwehren können. 
dh ſie in das Zimmer hinein, und dort nahm er fie.“ 

Stegen hielt einen Augenblick inne. Die Erin⸗ 
ung war zu Fark. 
| Nach einer Weile fuhr er fort: „Ich überlegte mir 
Arlich, ob ich nicht hervorſtürzen und ihr helfen ſollte 
9 Bei noch heute nicht, weshalb ich es nicht getan habe 
nicht war auch in ihrem Benehmen etwas. was mich 
92 Machte. Einen Augenblick ging es mir ſogar dur! 
5 daß feine Art vielleicht die einzig richtige war, 
e zu zühmen. Ich geſtehe es mit Scham, daß mir das 
anden ang durch das Gehirn blitzte Wer das war 
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nalürlich Unſinn. Dorette litt Unmenſchliches. Ich aber 
hätte ihr nicht helfen können. Blankenhorn verfügte über 
ungewöhnliche Kräfte. Er hätte mich kurzerhand erie- 
digt und Dorettes Erniedrigung um ein Vielfaches ge⸗ 
ſteigert. Aber damals ſchwur ſch mir, daß er ſterben 
ſollte, und in demſelben Zimmer, in dem er ſich an ihr 
vergangen hatte. Und damals blitzte es mir zum erſten ⸗ 
mal auf, wie das geſchehen konnte. Sie wiſſen: aus dem 
vermauerten Winkel heraus durch die Wand.“ 

„Ah!“ machte van Holten unwillkürlich. 

„Ja, damals begann es. Zufällig hatte ich dieſen 


Winkel entdeckt und bemerkt, daß die Mauerſteine ſich 


leicht aus der Wand löſen ließen. Ich begann, die Wand 
von innen her zu ſtudieren und auszumeſſen. Die Tas 
pele hinter dem Bücherſchrank war durchlöchert. Die 
Fetzen konnten herabgeriſſen werden. Ich ſchlich mich in 
das Zimmer, ſobalb ich Blankenhorn fort wußte. Es 
wurde mir klar, daß das Loch genau in dir Höhe von 
Varnhagens Erinnerungen durchgeſtoßen werden mußte. 
Ich Learbeitrie die Mauer von außen. Dazu wählte ich 
vorzüglich die Mittagsſtunden, denn ich wußte, wie die 
Nacht die Geräukte verſtärkt. Am Mittag aber war man 
hinter den Büſchen völlig ungeſtört. | 

Vielleicht wärs ich in meinem Bemühen dennoch 
eingeſchlafen, wenn nicht auch ich noch einen Zuſammen⸗ 
ſtoß mit Blankenhorn gehabt hätte. Bei einer Unter⸗ 
redurg bedrohte er mich mit der Reitpeitſche. Ich konnte 
mich nicht wehren, denn er hätte mich einfach niederg:⸗ 
ſchlegen. Damals hatte ich zum erſtenmal das Gefühl, 
daß er um meine Vergangenheit und meinen adligen Nı- 
men wußte. Ich merkte ihm die Freude an, mich zu de⸗ 
mütigen. Durch dieſen Auftritt hatte er zum zweitenmal 
ſein Leben verwirkt. 

Er muß etwas davon geahnt haben, denn ſeit dieſer 
Zeit war er hölliſch vorſichtig mir gegenüber. Nach wie 
vor gingen wir zuſammen auf die Jagd. Es wäre diel⸗ 
leicht das Einfachſte geweſen, ihn bei dieſen Jagdgängen 
zu erſchießen und einen Unglücksfall vorzutäuſchen. Es 
wäre ſogar glaubhaft geweſen, daß er ſich bei ſeiner be⸗ 
drängten wirtſchaftlichen Lage ſelbſt erſchoſſen hätte. Aber 
ich merkte genau, wie er ſich vorſah. Stets mußte uns 
der Förſter begleiten, und er verſtand es bei den Gängen 
fo einzurichten, daß entweder ich oder er in der Nähe 
des Förſters war. Auf dieſen Förſter — er hieß Ahl⸗ 
mann — hielt er große Stücke. Er wußte, daß dieſer 


Nätfel⸗ Eile 


Beſuchskartenrtſel. 


J. GERYEL 
JENA 


Man hört von ihm oft umgeſtellt 
Die Anſchrift hier, woraus erhellt: 
Es amüſiert, was Gärtel ſpricht, 
Jedoch das meiſte glaubt man nicht. 


Der? 


Stecken bleibt ſtets er — man glaubt es kaum 
Wirft man ihn hoch im luftigſten Raum 


Bühnenzauber. 
Obwohl das Bühnenſtück mich amüſiert, 
Hab ich den Fuß ihm amputiert; 
Den Reſt ſieht man auf Waſſern ziehn 
Im Leben — und im Lohegrin. 
Gutes Mittel. 
Ich ſchüttelt' ohne Kopf und Fuß 
Wie's auf der Vorſchrift ſtand — 
Die Medizin und hielt zum Schluß 
Ein Pelztier in der Hand. 


Auflöſungen der letzten Rätfel: 
Beſuchskartenrätſel: Der Vogelhändler. 
Schönes Geſchenk: Elfen — Bein — Elfenbein. 
Dreimal: Läufer. 
. 


Humor 
Auf der Suche. 

Ein Herr irrte in dem großen Geſchäftshans umher, 
das voller Menſchen war. Ein Abteilungsleiter, der ihn 
ſchon dreimal an feinen Ständen hatte vorbeikommen 
ſehen, fragte ſchließlich: „Kaun ich Ihnen behilflich 
ſein? Suchen Sie etwas in Herrenkleidung?“ , 

„Im Gegenteil“, ermiberte der nervöſe Herr, „ich 
ſuche etwas in Damenkleidung! In dem Gewirr babe ich 


meine Frau derloren!“ 
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Mann ihm blind ergeben war. Ahlmann hing auch an 
ihm. Biankenhorn war ein vorzüglicher Jäger. Eine 
ganz große Autorität auf dieſem Gebiet. Das imponierte 
dem Förſter natürlich. Wie mir ja auch die Pferdekennt⸗ 
niſſe Blankenhorns imponierten.“ 

„So hatte er wirklich Verdienſte auf dem Gebiete den 
Warmblutzucht?“ fragte van Holten lächelnd. 

„Die hatte er in der Tat. Durch Kreuzung des Het- 
nen oſtpreußiſchen Pferdes mit dem größeren Hannovere 
ner ſchuf er einen neuen, geradezu unvergleichlichen Tyr 
Seine Pferdekenntnis war ſchon nicht mehr die des Ken⸗ 
ners, ſondern des großen Spitzbuben. Er ſelbſt fuhr und 
ritt übrigens mäßig, aber ſtets traf er mit ſeinen Ar 
ordnungen den Nagel auf den Kopf. Nur durch die Ar! 
des Anſpannens brachte er widerſpenſtige Tiere zur Rä⸗ 
ſon. Wild und Pferden gegenüber zeigte er ein Taſt⸗ und 
Zartgefühl, das ihm Menſchen gegenüber leider völlig 
fehlte. Doch wir ſchweifen ab. 

Erſt nach den geſchilderten Auftritten äußerte ich 
zum erſtenmal zu Dorette, daß ich Blankenhorn erſchießen 
würde, und hielt fie von jetzt ab über meine Vorbereitun⸗ 
gen auf dem laufenden. Ich wollte Blankenhorn mit 
feinem eigenen Drilling erſchießen. Er pflegte mir bie 
ſes Gewehr zum Putzen anzuvertrauen. Es befand ſich 
alſo oft tagelang in meinem Inſpektorzimmer. Wenn ich 
es geputzt und geölt hatte, ſtellte ich es wieder in den Be⸗ 
wehrſchrank, der ſich in ſeinem Zimmer befand. Es fiel 
alſo nicht weiter auf, ob das Gewehr dort ſtand oder 
fehlte. Trotzdem gab nachher bei den Vernehmungen 
Karla ganz richtig an, daß es am letzten Abend nicht ir 
dem Gewehrſchrank geſtanden hätte. 

Ich war mit meinen Vorbereitungen fo ziemlich fer» 
tig. Die Ziegel waren leicht aus der Wand herauszu⸗ 
nehmen. In der Rückſeite des Bücherregals hatte ich ein 
Brett genügend gelöſt, fo daß es faſt ohne Geräusch zu 
entjernen war. Als Zeit hatte ich die Stunde feftgejeht, 
in der Blankenhorn ſich allein in ſeinem Zimmer auf⸗ 
hielt, nachdem die andern Familienmitglieder ſich zur 
Ruhe begeben hatten. Nach dem Abendeſſen ſaß die Fa⸗ 
milie gewöhnlich noch eine Stunde in dem Arbeitszim⸗ 
mer beiſammen. An dieſer Form hielt man feſt, auch als 
Blankenhorns Verhalten ſchon zur Kataſtrophe drängte. 
Ich weiß nicht, wie er ſich damals feiner Mutter und fei- 
nen Töchtern gegenüber gegeben hat. Es iſt durchaus 
nöglich, daß fie von den furchtbaren Auftritten zwiſchen 
ihm und Dorette keine Ahnung hatten. Vielleicht hat er 
ſich vor ihnen geſchämt. Möglicherweiſe aber hat er fir 
nicht beſſer behandelt als uns. Manchmal wurde auch ich 
aufgefordert, noch ein wenig dort zu bleiben. Ich be 
kam dann eine Zigarre und ſaß ſtill auf meinem Stuhl, 
bis mir mein Inſpektortaktgefühl ſagte, daß ich mich zu 
entfernen hatte. Um einundzwanzig ging die Familie 
ſchlafen oder wenigſtens auf ihre Zimmer. Bis Punt 
zweiundzwanzig ſaß Blankenhorn noch an feinem Schrei 
tiſch und arbeitete oder las in einem Seſſel einen Roma 
In dieſer Stunde ſollte er erſchoſſen werden. 


Bortjegung folgt. 
Der Zauberkünſtler. 

Der Zauberkünſtler und feine Braut fanden vor 
dem Altar; die Zeremonie war ſo weit gediehen, daß der 
Geiſtliche den Ring forderte. Der Bräutigam griff ger- 
ſtreut in die Taſche und brachte ein Kaninchen heran: 
„O Pardon“, 5agte er „falſche Produktion“ 


Zuviel verlangt, 


Styx ſtieg in die Berge. Styx ſtürzte ab. Ein 
Wand von fünf Meter. Als er wieder geneſen war, 
ſragte ihn einer: „Haben Sie während des Sturzes Ihr 
ganzes Leben noch einmal vor ſich geſehen, Styx? Haben 
Sie an alle Sünden gedacht, die Sie begangen haben? 
Sind Ihnen alle Dummheiten und Unterlaſſungen einge 
fallen! Haben Sie ſich im Herzen mit allen Menſchen 
rerſöhnt, denen Sie im Leben unrecht taten? haben 
Sie allen Ihren Feinden verziehen?“ ö 

Jetzt wurde es Styx zu dumm. „Entſchuldigen Gi: 
ſchon“, knurrte er, „ich bin ja nur fünf Meter abgeflürz! 
und nicht fünf Kilometer.“ 


Entgegen kommend. 

Herr Müller hatte die üble Gewohnheit, ſich von 
Herrn Fiſcher ſtändig Bücher auszuleihen. Dies gefhat 
ſchon mehrere Jahre hindurch, aber bisher hatte Her 
Müller auch nicht ein einziges Buch rückerſtattet. Eine; 
Tages erſcheint Herr Fiſcher zuſammen mit einem Dienſt⸗ 
mann bei Müller, um ihm einen großen Böcherſchrand 
mit ben Worten zu übergeben: „Den brauche ich ſowieſe 
nicht mehr und ſo kam mir der Gedanke, daß Sie ihn 
vielleicht für meine ſchönen Bücher werden verwende; 


zönnen.“ 
Ihr erſter Kuchen. 
Die junge Frau hat ihren erſten Kuchen gebacken 
Er iſt etwas undefinierbar im Geſchmack geraten. „Ach, 
Fritz,“ ſtämmelt fie verwirrt, „das Kochbuch —“ 
„Was? Um Gottes willen, das Kochbuch iſt auch 


drin?“ 
Schlagfertig. 

Seibl betrat einmal unerwartet feine Malklaſſe un! 
erwiſchte einen ſeiner Schüler, der entgegen der Vorſchrift 
eine Zigarette rauchte. Leibl nahm ihm die Zigarette 
weg, bei achtete fie und ſagte: „Sie haben ja da einen 
merkwürdigen Pinsel, junger Freund. Was gedenken 
Sie denn damit zu malen?“ 

„Wollten, Herr Profeſſor!“ war die Antwort 


die in Ungnade gefallene 
Gowietfun'tionäre 


. 


— — N Er Die Demonſtration gegen den franzöſiſchen Senat — die Kunbdgeber am 
athedrale Palais Onxenburg 


Oſtern im Vatikan: die iluminterte Peter⸗K 
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Der ehem. ſowjetruſſiſche Generalſtagtsanwalt 

Krylenko, der von vielen politiſchen Schau⸗ 

vrazeſſen bekannt iſt, und ſpätere Juſtizkommiſſar, 
wird als „Staatsfeind“ vor Gericht kommen 


Dor ehemalige ſowjetruſſiſche Kommtſſar für 
Bildungsweſen, Bubnow, wird ſich wegen ſeiner 
Tätigkeit gerichtlich zu verantworten haben 


In Detroit (USA) ging die Polizei gegen ſtreikende Chanffenze 
vor, wobei etwa 40 Perſonen verletzt wurden 


Der Leichenwagen mit dem großen 
Sänger Schaljapin vor der Oper 
in Paris 


— 
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Ser ſowjetruſſiſche Geſandte in Sofia, Raskol⸗ (Rechts) 
zikow, der ſein Amt eigenmächtig verlaſſen hat 


und in unbekannter Richtung abgereſſt iſt Der ehemalige Vorſitzende der Nem- 


Vorker Börſe, Richard Witney, wurde 


AAA ener einne 


ins Sing⸗Sing⸗Gefängnis eingeliefert 
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Flugzeuge über den Pyramiden in Aegypten 


